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Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an 
orderungen können nicht berückſichtigt werden. 


Fur Kriegslage. 
5 Noch immer Zwiſchenentwicklung. 
Noch hat ſich das gewaltige Gewittergewölk der 
feindlichen Sommeroffenſive nicht entladen. Aber 
feine Vorboten in Gewalt ſtarker Artillerietätig⸗ 


keit und heftiger Erkundungsvorſtöße ſind nicht 


au verkennen. Im Dünenabſchnitt der flandriſchen 
Küſte, in der von künſtlichen Waſſerläufen viel 
durchſchnittenen Niederung zwiſchen Mer und Lys, 
im Abſchnitt des Kanals von La Baſſse, auf bei⸗ 
den Ufern des Scarpebaches, überall im englischen 
Befehlsbereiche, bemerken wir lebhafte Artillerie⸗ 
kämpfe, die nur an trüben Regentagen ſchwächer 
werden. In der Gegend von Bixſchote und Dir: 
muiden haben engliſche Streitkräfte die belgiſch⸗ 
franzöſiſchen abgelöſt, und am Kanal von La 
Baſſse ſind in letzter Zeit auch portugieſiſche Bri⸗ 
gaden aufgetreten. Neben und zwiſchen den Ar⸗ 
tilleriegefechten entſpinnen ſich bald bei Tage, 
bald bei Nacht Infanteriekämpfe im Anſchluß an 
gewaltſame Erkundungen engliſcher Streit⸗ und 
Stoßabteilungen, deren Ziele neben anderen na⸗ 
mentlich die bekannten blutgedüngten Kammpffluren 
bei Hooge und Warneton, bei Lens und Loos, bei 
Monchy und Craiſilles hergeben. Seubſt vor der 
Linie Cambrai⸗St. Quentin betätigt ſich die eng⸗ 
liſche Infanterie, wähnend, endlich Herr der Ge⸗ 
zu können. Von 
ſonſtigen Gefechtsräumen waren, zumal am Sonn: 
tag, die Ufer des Souchezbaches und die Straße, 
die von Lens nach Arras führt, Schauplätze harter 
und hartnäckiger, für die Engländer erfolgloser 
Kämpfe. An der eigentlichen franzöſiſchen Front 
fahren unſere ſchneidigen Sturmtruppen fort, un⸗ 
ſere Linien mit und ohne Feuervorbereitung zu 


veubeſſern. Am 21. Juni eroberten fie in der 


Champagne füdöſtlich von Moronvillers am Poehl⸗ 
berge, 400 Meter breit, die feindliche Stellung am 
22. Juni bemächtigten ſie ſich im Aisneabſchnitt 
am Damenwege ſüdöſtlich Filain eines Gelände⸗ 
ſtreifens von 1500 Meter Breite und 500 Meter 
Tiefe. Hier wie dort waren die Verluſte des 
Feindes außerordentlich ſchwer. Unfere Batterien 
And unſere Handgranaten hatten fo furchtbar in 
ſeinen Reihen aufgeräumt, daß am Poehlberge 
Rur 100, bei Filain nur 300 unverwundete Gefan⸗ 
gene zurückgeführt wurden. Noch größer waren 
die blutigen Verluſte der Franzoſen gelegentlich 
ihrer Rückeroberungsverſuche an jenen Punkten 
und bei Vauxaillon (nordöſtlich Soiſſons) und 
wenn fie, wie am Cornilletberge in der weſtlichen 
mpagne, zu eigenen Angriffen vorbrachen. Zu⸗ 
ſammengefaßtes Wirkungsfeuer der deutſchen Ar⸗ 
tillerie zwang den Feind, am Cornilletberge Ge⸗ 
lände, das er am 13. und 21. Juni gewonnen 
hatte, wieder preiszugeben, und jedesmal, wenn. 
ſeine Sturmwellen über freies Feld zum Angriff 
vorgingen, heiſchte von ihnen die Feuerglocke der 
deutſchen Artillerie ſchwere Opfer, die drüben 
umſo fühlbarer empfunden werden, als fie völlig 
ergebnislos dargebracht wurden. Außer an allen 
dieſen Kampfplätzen zeigten ſich die beiderſeitigen 
Artillerien auch bei Ailles und Craonne im 
Aisneabſchnitt, an der Suippes und bei Nipont 
in der Champagne ſowie auf dem linden Maas⸗ 
ufer ganz beſonders tätig. In Luftkämpfen und 
99 Abwehrfeuer kamen vom 15. bis 24. Juni 
Flugzeuge und 10 Feſſelballone unſerer Gegner 
zur Strecke. ö 
5 In Albanien blieb es bei Patrouillengeplänkel, 
8 der italteniſchen Front war die Gefechtstätig⸗ 
ſchl. gering, nachdem die Ablenkungs⸗ und Ver⸗ 
Reg, Sangriffe, die der Feind bald an der 
mit ner, bald an der Oſttiroler Grenze, bald 
m dächeren, bald mit ſtärkeren Kräften, bald 
i Tage lang, bald kurzfriſtig vortrieb, ohne 
Werte Vorteile verpufft waren. Erſt am 
1 wurde es im Plöckenabſchnitt, wie das 
wieder lebe erde italieniſche Minenfeuer beweiſt, 
Front ware ; Auch an der mazedoniſchen 
55 eneral Sarrail noch immer mit der 
ffung und Verdichtung ſeiner von der 
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Druck und Verlag der C. Dombrows ki' ſchen Buchdruckerel in Thorn. 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 26. Juni (W. T. B.) 


Großes 


Vorbereitung von 


kämpfen führten. 


Hauptquartier, 26. Juni. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 

Längs der Front bekämpfte ſich die Artillerie ſtellenweiſe unter 
großem Munitions⸗Einſatz. — Gegen die Infanterieſtellungen rich⸗ 
tete ſich die Feuerwirkung nur in einzelnen Abſchnitten, meiſt zur 
Erkundungsſtößen, die mehrfach zu Graben⸗ 


Heeresgruppe deutſcher Kronprinz: 


Bei Vauxaillon lag ſtarkes franzöſiſches Feuer auf den ſeit 


den Kämpfen am 20. und 21. 6. feſt in unſerer Hand befindlichen 
Gräben. — Nach lebhaftem Feuerkampf griffen die Franzoſen nord⸗ 
weſtlich des Gehöftes Hurtebiſe die von uns neulich gewonnene 


Höhenſtellung an. 


Der Gegner drang trotz hoher Verluſte, die 


ſeine Sturmwellen in unſerem Feuer erlitten, an einzelnen Stellen 


in 


nſere Linien; ſofort einſetzende Gegenangriffe warfen ihn zum 
größten Teile wieder hinaus. — Die Artillerietätigkeit war auch 


in anderen Abſchnitten der Aisne⸗ und Champagne⸗Front bei guter 


Sicht recht lebhaft. — 


Ein eigenes Stoß⸗Unternehmen ſüdöſtlich 


von Tahure führte zu dem beabſichtigten Erfolg. - 
Heeresgruppe Herzog Albrecht: 


Nichts beſonderes. — 


Rittmeister Freiherr von Richthofen hat in den beiden letzten 


Tagen feinen 54., 55. und 56,, 
Gegner im Luftkampf beſiegt. 


Leutnant Allmenroeder ſeinen 30. 


| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Südweſtlich von Luzk und zwiſchen Strypa und Dnjeſtr hielt 


die lebhafte Gefechtstätigkeit an. 
Abteilungen verjagt. 


Mazedoniſche Front: 


Mehrfach wurden ruſſiſche Streif⸗ 


Die Lage iſt unverändert. In Vorfeldgefechten behielten die 


Bulgaren die Oberhand. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Küſte über Nordepirus und Theſſalien über den 
Seenabſchnitt des Ochrida, Prespa und Doiran 
bis zum Strumafluſſe reichenden Front beſchäf⸗ 
tigt. An der ruſſiſch⸗rumäniſchen Front, wo die 
Augen des ruffiſchen Heeres noch immer mehr 
nach den Zwiſtigkeiten zwiſchen den Anarchiſten, 
Sozialiſten, Bürgerlichen und Zariſten in der 
Heimat, mehr nach den Tagungen des Arbeiter⸗ 
und Soldatenrats und nach den Sonderwünſchen 
der vielen kleinen Nationen in Rußland aus⸗ 
ſpähen als nach der Front der verbündeten Mit 
telmächte, kam es nur in Oſtgalizien an der Bahn 
Lemberg Tarnopol und bei Brzezany, alſo an 
der oberen Strypa und zwiſchen der Zlota Lipa 
und Narajowka ſowie in den Karpathen bei Kirli⸗ 
baba zu heftigeren Artilleriekämpfen. a 


* * 


Die Kämpfe im Weſten. 
Deutſcher Abend⸗ Bericht. N 
W. T.⸗B. meldet amtlich: N 
Berlin, 25. Juni, abends. 
Keine beſondere Kampftätigkeit. . 


Franzöſiſcher Heeresbericht. 
Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht vom 
24. Juni nachmittags lautet: Ziemlich ſtarke Tätig⸗ 
leit der beiden Artillerien in der Gegend von Hurte⸗ 


biſe und Ergonne. Südlich von Juvincourt kämpf⸗ 
ten unſere Batterien eine heftige Beſchießung unſe⸗ 
rer Linien nieder. Der deutſche Angriff, der in 
dieſer Gegend in Vorbereitung war, kam infolge 
der Heftigkeit unſeres Feuers nicht zum Hervor⸗ 
brechen aus den eigenen Gräben. In der Cham⸗ 
pagne ſchlugen wir leicht einen feindlichen Angriff 
nordöſtlich vom Cornillet zurück. In Richtung auf 
Auberive führten wir einen Handſtreich aus und 
brachten Gefangene zurück. 


Franzöſiſcher Bericht vom 24. Juni abends: In; 


der Gegend öſtlich von Vauxaillon brachte ein leb⸗ 
hafter Gegenangriff unſerer Truppen uns wieder 
in den Beſitz des größeren Teils des vom Feinde 
nordöſtlich vom Gehöft Noiſy noch gehaltenen Vor⸗ 
ſprungs. Der Artilleriekampf war ziemlich lebhaft 
im Abſchnitt von Hurtebiſe und auf dem linken 
Ufer der Maas, auf der übrigen Front zeitweilig 
ausſetzend. 

Belatiier Bericht: In der letzten Nacht beſcho 
die feindliche Artillerie unſere Verbindungen rück⸗ 
wärts von Dixmuiden, Steenitraete und Het Sas. 
Im Laufe des Tages war die Artillerietätigkeit ſehr 
Hark in der Richtung auf Reninghe, Pypeggele und 
Lizerne. Lebhafter Bombenkampf in der 9 
auf Steenſtraete und das Fährmannshaus. nſere 
Frieger ſchoſſen ein feindliches Flugzeug ab, das 
zwiſchen Zaonde und Zevecote niederfiel. 


Enaliiher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 24. Juni nach⸗ 
mittags lautet: Wir haben in der vergangenen 
Nacht als Ergebnis von Patrouillenunternehmungen 
ſüdlich der Scarpe einige Gefangene gemacht. Die 
eindliche Artillerie war tätig in der Gegend von 

roiſilles und Meſſines. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— 

Engliſcher Bericht vom 24. Juni abends: Feind⸗ 
liche Angriffsverſuche ſüdöſtlich von Gavrelle und 
ſüdöſtlich von Armentisres. In beiden Fällen 
wurde der Feind von unſerem Feuer gefaßt und 
konnte unſere Gräben nicht erreichen. Im Luft⸗ 
kampf wurden geſtern zwei deutſche Flugzeuge zum 
Abſturz gebracht; eins wurde außerhalb unſerer 
Sicht zum Niedergehen gezwungen, ein weiteres 
innerhalb unſerer Linien durch Abwehrgeſchütze her⸗ 
untergeholt. Eins unſerer Flugzeuge wird vermißt. 


Erneute Angriffe abgeſchlagen. 


W. T.⸗B. berichtet vom 25. Juni: N 

Am 24. Juni und in der Nacht vom 24. zum 25. 
machten die Engländer an der Arras⸗Front erneut 
große Anſtrengungen, ſich in den Beſitz des jedes 
weitere Vorgehen flankierenden Lens⸗Bogens zu 
jegen. Um 11 Uhr vormittags griffen ſie füdlich der 
Stadt nach kurzer, ſtarker Artillerievorbereitüng an. 
Im deutſchen Maſchinengewehr⸗ und Artilleriefeuer 
brach der Angriff blutig zuſammen. Am Abend 
zwiſchen 10 und 11 Uhr erneuerten die Engländer 
den vormittags fehlgeschlagenen Verſuch in großem 
Maßſtabe. Südlich Lens brach der Angriff zu 
beiden Seiten des Souchez⸗Baches verluſtreich zu⸗ 
ſammen. Auch der greichzeitige Angriff im Norden, 
weſtlich und nordweſtlich von Hulluch, hatte keinen 
Erfolg. In erbitterten nächtlichen Kämpfen wurde 
der Engländer an den wenigen Stellen wo er in 
die deutſchen Gräben hatte eindringen können, wie⸗ 
der hinausgeworfen. Er mußte ſchwere Opfer an 
Toten und Verwundeten zurücklaſſen. Auch Gefan⸗ 
gene blieben in deutſcher Hand. Einen neuerlichen 
Angriffsverſuch machten die Engländer um 2 
10 Min. am Morgen des 25. Juni ein Stückchen 
weiter ſüdlich in der Gegend von Loos. Nur eine 
kleine Abteilung konnte bis in den erſten deutſchen 


Englische Kritik an der Kriegführung. 


„Die engliſche Zeitſchrift „Statiſtie“ vom 16. Juni 
erklärt in einer Kritik der engliſchen Regierung: 
Wir möchten unſere Leſer daran erinnern, daß wir 
von untätigen reichen und profeſſionellen Perſön⸗ 
lichkeiten regiert werden, die von der Kriegführung 
nicht mehr willen als kleine Kinder. Selbſt jetzt er⸗ 
wartet man von uns Freudenrufe, weil dieſe oder 
jene Anhöhe geſtürmt worden iſt; aber es iſt ver⸗ 
dächtig, daß man uns ſo wenig über die Opfer 1 
mit denen wir unſere Gewinne bezahlt haben. Als 
brave Bürger ſollen wir uns jedoch freuen und er⸗ 
klären, daß ſelbſt Wellington es nicht hätte beſſer 
machen können. Wir möchten behaupten, daß, wenn 
wir einen Napoleon gehabt hätten, wir uns nach 
nunmehr drei Jahren nicht mehr mit der Säuberung 
von kleinen Anhöhen in ungemütlicher Höhe von 
Calais hätten beſchäftigen müſſen. 


Die Amerikaner werden ſich nicht „überſtürzen“. 


Nach einer Meldung aus Newport vom 24. Juni 
erklärt die Rework Times“: Es wäre zweckmäßig, 
unſere Alliierten zu warnen, in kurzer Zeit zu viel 
von uns zu erwarten. Wir haben uns in Marſch 
geſetzt, und wir willen, wohin wir gehen; aber 
unſere Bewegungen ſind nicht überſtürzt. Wenn wir 
ſoweit ſind werden wir unſer Teil und vielleicht 
etwas mehr tun. Für den Augenbrick aber können 
es ſich die Franzoſen nicht leiſten, in ihrer Energie 
nachzulaſſen. Sie müſſen weiter kämpfen in der 
Hoffnung und im Vertrauen auf uns. Einſtweilen 
können wir uns nur vorbereiten. 


* “ 


Der italienische Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 25. Juni meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 
Unverändert. 


5 


Italieniſcher Heeresbericht. 


Der amtliche italieniſche Heeresbericht vom 
24. Juni lautet: In der Nacht vom 23. Juni be⸗ 
gegnete eine unſerer Erkundungsabteilungen öſtlich 
son Laghi (Poſtna) in Balaſſt einer ſtarken feind⸗ 
lichen Abteilung und zwang ſie, ſich zurückzuziehen. 
Die feindliche Artillerie war geſtern beſonders tätig 
auf der Hochfläche von Aſiago. Am Ortigaraberge 
haben wir dem Gegner ein weiteres Geſchütz abge⸗ 
nommen. Oberharb von Andraz (Cordevole) griff 
der Gegner nach kräftiger Artillerievorbereitung 
in den eiſten Morgenſtunden eine unſerer vorge⸗ 
ſchobenen Stellungen gegenüber dem Settſaß an. 
Der Angriff wurde alsbald zum Halten gebracht, 
und nach einem Gegenangriff wurde der Feind mit 
fühlbaren Verluſten zurückgeſchlagen. Nach einem 


* 
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Artilleri 
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Zufkkampf mußte ein feindliches Flugzeug i 

2 ußt % t s Flugzeug in den 

feindlichen Linien in (der Nähe des Apen er 

berges (Suganatal) landen. 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 25. Juni gemeidet: 
8 Sftliher Kriegsſchauplatz: 

An mehreren Stellen rege Artillerietätigkeit. 
Im Abſchnitt von Narajowka bis Zborow hat das 
feindliche Feuer wieder erheblich zugenommen und 
ſtellenweiſe planmäßig angehalten. Nordöſtlich von 
Brzezany wurde ein feindlicher Feſſelballon in 
Brand geſchoſſen. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feidmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Im bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
24. Juni beit es von der rumäniſchen Front: Bei 
Tulcea Geſchütz⸗ und Gewehrſeuer. Feindliche Er⸗ 
kundungsabteikungen verſuchten, ſich auf Schiffen 
unſerem Ufer zu nähern. Sie wurden aber durch 
Fier vertrieben. Bei Iſaccea ſpärliches Artillerie⸗ 


Ruſſiſcher Heeresbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
23. ae 11 91 Stochod 

Weſtſront: Am Stochod legten unſere Aufklärer 
bei dem Dorfe Pomoch einen Hinterhalt, umzingel⸗ 
ten die Deutſchen, die ſich näherten, und über⸗ 
ſchütteten ſie mit Handgranaten. In dem ſich ent⸗ 
ſpinnenden Gefecht wurden die Deutſchen mit dem 
Bajonett vertrieben. Als feindliche Verſtärkungen 
eintrafen, zogen ſich unſere Aufklärer in ihre Aus⸗ 
gangsgräben zurück. An der übrigen Front Gewehr⸗ 
feuer, das in der Gegend von Krewo beſonders leb⸗ 
haft war. 

Numäniſche Front: Gewehrfeuer. 


Über die Ausſichten einer ruſſiſchen Offenſive 


vom 


* 
* ® u 


„Dom Balkan⸗Mriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 25. Juni meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatze: 
Anverändert. e 


Rumäniſcher Bericht. 
Der amtliche rumäniſche Heeresbericht vom 


„Juni. 
azedoniſche Front: An der geſamten Front 
ſchwaches Geſchützfeuer, das öſtlich der Cerna, auf 
dem Dobrovolje und füdlich von Doiran ein wenig 
lebhafter war. Feindliche Truppen, die in Richtung 
auf 202 Dobropolje vorzurücken verſuchten, wurden 
verjagt. 
Auf dem linken Ufer der unteren Struma Ge⸗ 
1 zwiſchen vorgeſchobenen Abteilungen. Eine 
be engliſche en i 


„die nach Artillerie⸗ 
vorbereitung in der 


* * 


nie 
ahe des Dorfes Ormanıi vor⸗ 
ückte, wurde von Teilen unſerer Wachtruppen zu⸗ 
rückgewiefen. Darauf verſuchte ein ganzes Bataillon 


vorzudringen, es wurde aber durch unſer Geſchütz⸗ 


feuer zum Zurückgehen gezwungen. Berittene eng⸗ 
liſche Abtei ungen mit Ma chinengewehren en 
bei den Dörfern Nevojen, Eniköf und Selimie ver⸗ 
trieben. Weſtlich der Linie der Dörfer Ormanli— 
ITſchutſchuligowo wurde hinter den feindlichen Stell 
ungen ein großer Brand beobachtet. 


Franzöſiſcher Bericht. 


m amtlichen franzöſiſchen Heeresbericht vom 
24. San ißt es von der Orient⸗Armee: Patrouil⸗ 
lenſcharmützel in der Gegend des Doiran⸗Sees. 
Sſtlich vom 20 re richtete der Feind heftiges 

und Maſchinengewehrfeuer auf unſere 
üben; aber angeſichts der kräftigen Erwiderung 


unſerer Artillerie verſuchte er keine Infanterie⸗ 


nternehmung. 
* * 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Heeresbericht. 
Der amtliche türki bericht 
gen . An dr e ebene e 


Jeuergefecht An d 
anderen Fronten in eg ae 


Ruſſiſcher Bericht, 

Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
23. Juni heißt es ferner: . In der 
von Rayant (2) nahmen die Türken unter 

dem Drucke unſerer Truppen ihren rechten Flügel 
um 4 Werſt zurück. Bei Sakkiz drangen unſere 
Aufklärer bis zum Fluſſe Abis⸗Hirvan vor und 
wechſelten Schüſſe mit dem Feinde, der auf den An⸗ 
921 0 1 der Gegend von Biſtan ſeine Stellun⸗ 

Y * 


A * 
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Die Kämpfe zur See. 
Wieder 24000 und 28 580 Tonnen! 
W. T.⸗B. meldet amtlich: } 
Neue U⸗Boots⸗Erfolge im engliſchen Kanal, im 
Atlantiſchen Ozean und in der Nordſee: 24000 Br. 
Regiſtertonnen. Unter den verſenkten Schiffen be⸗ 
fonden ſich ein engliſcher Frachtdampfer, ein großer, 
tiefbeladener, durch Zerſtörer geſicherter englischer 
Tankdampfer, ein bewoffveter Dampfer von 6000 


Tonnen, Ladung anſcheinend Stückgut, der aus 


Geleitzug herausgeſchoſſen wurde, ſowie zwei be 
waffnete Dampfer, von denen der eine Palmöl und 
Saffransſaat geladen hatte. Ein weiterer ver⸗ 
ſenkter Dampfer hatte Grubenholz als Ladung. 


Der Chef des Admiralſtabes der Marine. 


lautet: b 

Unſere Mittelmeer⸗Unterſeeboote haben neuer⸗ 
dings 10 Dampfer und 9 Segler von insgeſamt 
28 580 Brutto⸗Regiſtertonnen verſenkt. Anter 
dieſen Schiffen befanden ſich der engliſche bewaffnete 
Dampfer „Kallundborg“ (1590 Tonnen), der ita⸗ 
lieniſche bewaffnete Dampfer „Fert“ (5567 Tonnen) 
und ein unbekanntes feindtiches Schiff von 4000 
Tonnen. Die Ladungen aller verſenkten Schiffe 
waren für Häfen der Entente beſtimmt und ent⸗ 
hielten 9400 Tonnen Kohle, 7100 Tonnen Eiſen, 
5800 Tonnen Treiböl, ferner Schlachtvieh, Oliven, 
Ol, Erdnüſſe, Salz, Wein, Benzin und Schwefel⸗ 
kies. Der Chef des Admiralſtes der Marine. 


Weitere verſenkte Schiffe. 


Nach dem Haager Korreſpondenzbüro iſt der 
holländiſche Dampfer „Telegraaf 18“ am 24. Juni 
in der Nordſee von einem deutſchen Anterſeeboot 
verſenkt worden. 

Nach einer „Temps“⸗Meldung wurde von 
Terrol aus die Verſenkung eines griechiſchen 

ampfers durch ein deutſches Unterſeeboot beobach⸗ 
tet. Die Beſatzung wurde von einem ſpaniſchen 
Fiſcherboot gerettet. 


Die rieſigen Schiffsverluſte unſerer Feinde. 


Nach Bekanntwerden der Mai⸗Beute unſerer 
Unterjeeboote beziffert ſich der Geſamtbetrag der ſeit 
Kriegsbeginn durch kriegeriſche Maßnahmen der 
Mittelmächte verſenkten feindlichen ſowie neutralen 
Handelsſchiffe auf 8 638 500 Brutto⸗Regiſtertonnen, 
das find fait 60 Prozent Brutto⸗Regiſtertonnen 
mehr, als die deutſche Handelsflotte bei Ausbruch 
des Krieges zählte. In derſelben Zeit wurden an 
britiſchen Krigesſchiſſfen 157 Einheiten mit einer 
Verdrängung von 632 900 Tonnen und insgeſamt 
255 feindliche Einheiten mit 892 465 Tonnen ver⸗ 
nichtet. Dieſer Verluſt kommt dem Beſtand der 
Kriegsflotte der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika zu Beginn des Krieges etwa gieich. 


Die engliſche Angſt vor den Anterſeebooten 
und den Fliegern. 


Anläßlich des letzten deutſchen Luftangriffes au 
London ſchreibt „Mancheſter Guardian“: di Lon 
don waren geſtern Gerüchte von einem neuen 
Fliegerangriff im Amiauf; glücklicherweiſe kam es 
nicht dazu. Bei Gelegenheit ſolcher Angriffe hört 
man bei uns allgemein ſagen, daß die Kampffront 
in Frankreich wichtiger ſei und daß wir ihr nicht 
Flugzeuge entziehen dürften. um die Zipil⸗ 
bevölkerung im eigenen Lande vor eventuellen An⸗ 
2 185 zu ſchützen. Wir widerſetzen uns dieſer Auf⸗ 
faſſung ganz entſchieden. Mit ähnlichen Redens⸗ 
arten wurde auch die J⸗Bootsgefahr zuerſt ver⸗ 
kleinert. Es iſt gut möglich, dae Fliegergefahr 
ebenſo ernſt wird. neuen ngen der 
Deutſchen in der Luft ſtellen ebenſo wie das Anter⸗ 
ſeeboot eine Bedrohung unſerer Seeherrſchaft dar. 
5 wir nicht die U⸗Bootsangriffe auf unſeren 
Handel verhindern und die Luft über England von 
per Invaſion freihalten können, hat das Wort 
„Seeherrſchaft“ keinerlei Bedeutung. Ebenſo wie 
das II⸗Boot⸗Problem wichtiger iſt als alles andere, 
weht das Problem der Verteidigung des eigenen 
Tandes gegen Flieger ſogar der Offenſive in Frank⸗ 
= vor. Eine Entſcheidung zwiſchen Offenſive und 

chutz der Heimat darf aber gornicht infrage kom⸗ 
men. Wir müſſen ſowohl zuhauſe als auch in 
Frankreich die Überlegenheit beſitzen. Zurzeit liegt 
te ernſte Gefahr vor, daß Deutſchland in der Luft 
e Führung gewinnt. Die Geſchichte dieſes Krieges 
ird 1917 als das „J⸗Boot⸗Jahr“ bezeichnen. 
Sollten wir dieſes Problem am Ende des Jahres 
getöft haben, wird das „Fliegerjahr“ kommen. Von 
er Zabı und der Beſchaffenheit unſerer Flugzeuge 
wird mehr abhängen als von der zahlenmäßigen 
Stärke unſerer Infanterie. | 


Zur Lage in Rußland. 
Die Proklamierung des Kriggsrechts. 

Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur hat 
keine leichte Arbeit. Fortdauernd muß ſie beſtrebt 
ſein, die auf Umwegen ins Ausland gelangenden 
Meldungen über die zunehmende Zerſetzung im 
Innern Rußlands oder an der Front zu korrigie⸗ 
ren. Imgrunde genommen iſt es dieſelbe Praxis, 
wie Reuter und die „Agence Havas“ übt, 
die eifrigſt bemüht ſind, dem eigenen Volke, den 
Ententebrüdern und den Neutralen Sand in die 
Augen zu ſtreuen. Die Petersburger Telegra⸗ 
phen⸗Agentur, der die Zuſtände in Petersburg doch 
wohl allzu peinlich erſcheinen, ſieht ſich jetzt veran⸗ 
laßt, die „Agence Havas“ inſofern Lügen zu ſtra⸗ 
fen, als ſie meldet, das Gerückt, wonach in Peters⸗ 
burg das Kriegsrecht problamiert ſein ſoll, ent⸗ 


behre jeder Grundlage. Es fragt ſich nun, wem in 


dieſem Falle größerer Glauben zugemeſſen werden 
kann, der „Agence Havas“ oder der Petersburger 
Telegraphen⸗Agentur. Es will uns erſcheinen, 
als ob die „Agence Havas“ diesmal bei der Wahr⸗ 
heit geblieben iſt, da ja die Petersburger Tele⸗ 
graphen⸗Agentur, die nach dem Diktat der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung arbeitet, ein großes Intereſſe 
an der Verheimlichung ungünſtiger Petersburger 
Nachrichten hat. Dieſer Fall zeigt wieder einmal 
mit aller Deutlichkeit, inwieweit es angebracht iſt, 
Meldungen aus feindlicher Quelle zu bewerten. 


„Nieder mit dem Krieg!“ „Wir wollen Brot und 
105 

Am 21. Juni hat nach einer Meldung der Pe⸗ 

tersburger Telegraphen⸗Agentur eine große Ver⸗ 

ſammlung von maximaliſtiſchen Soldaten eine Ent⸗ 


ſchließung angenommen, am 23. Juni eine Kund⸗ 


gebung der Armee gegen die proviſoriſche Regie⸗ 
rung zu veranſtalten. Am folgenden Tage ließen 
die Maximaliſten folgenden Aufruf in den Straßen 


Eine weitere amtliche Meldung des W. TB. 


Mitteilung Kenntnis genommen, daß der einſtwei⸗ 


anſchlagen 
fortſetzen und Not und Teuerung immer noch er⸗ 
höhen, beſchwören die Gegenrevolution herauf. 
Die propiſoriſche Regierung unterſtützt offen die 


Macht der Imperialiſten und Bourgeois. Unſere 
Geduld geht zuende. Wir müſſen durch eine 


friedliche Kundgebung unſere Wünſche und Be⸗ 
ſchwerden zur Kenntnis bringen und fordern daher 
die Soldaten und Arbeiter auf, auf die Straße 
hinauszugehen mit dem Lofungswort: 

Nieder mit der Duma! Nieder mit den zehn 
bürgerlichen Miniſtern! Nieder mit der Anarchie! 
Nieder mit dem Krieg! Wir wollen Brot und 
Frieden!“ 

Infolge dieſer Vorgänge hat die proviſoriſche 
Negierung nach einer Nachtſitzung früh in den 
Straßen der Hauptſtadt einen dringenden Appell 
an die Bevölkerung, ruhig zu bleiben, anſchlagen 
laſſen und erklärt, das jeder Verſuch einer Gewalt⸗ 
tat kräftig unterdrückt werden wird. Auch der 
Kongreß aller Soldaten⸗ und Arbeiterräte ganz 
Rußlands, der Exekutivausſchuß des Petersburger 
Arbeiter⸗ und Soldatenrats, der Exekutivausſchuß 


des Bauernkongreſſes und die Exekutiv⸗Ausſchüſſe B 


der Sozialiſten⸗ und Arbeiterparteien haben ihrer⸗ 
ſeits einen gemeinſamen Aufruf anſchlagen laſſen, 
der die Soldaten und Arbeiter auffordert, nicht 
auf die Straßen zu gehen und ſich am 23., 24. und 
25. Juni jeder Kundgebung zu enthalten, wobei 
ſie erklären, daß Ausſchreitungen nur den dunklen 
Mächten der Gegenrevolution nützen könnten, die 
nur auf einen günſtigen Augenblick warteten, um 
gegen die nationale Freiheit aufzutreten. 


Zuſpitzung der Lage. 
Dem „Berl. Lokalanz.“ zufolge hat ſich die 
Spannung zwiſchen der Ukraine und der Peters⸗ 
burger Regierung zugeſpitzt. 


England für die Wiedererrichtung des Zaren⸗ 
regiments? 


In einer Reihe von Blättern wird von der 


lige ruſſiſche Kriegsminiſter in einer mehrſtündi⸗ 
gen Beſprechung mit dem engliſchen Botſchafter 
Buchanan letzteren auf das dringendſte erſucht 
habe, ſeine Pläne inbezug auf die Wiedererrich⸗ 
tung des Zarentums endgiltig aufzugeben. 


Anarchie in Petersburg. 

1 italieniſchen Blättern ſollen in Peters⸗ 
burg 
Frontſoldaten eingetroffen ſein. Der „Köln. Ztg.“ 
zufolge bringen die neueſten ruſſiſchen Blätter eine 
ausführliche Meldung über die Meuterei einer gan⸗ 
zen Diviſion. Gegen ein zuletzt meuterndes Regi⸗ 
ment habe eine ſtürmiſche Schlacht geliefert werden 
22TFCCTTFTCTCTTCCTCC(. 
Die Georgier für die Autonomie. 

Der Kongreß der nationaldemokratiſchen Geor⸗ 
gier in Tiflis beſchloß die Autonomie Georgiens 
zu fordern. . 2 


Die ruſſiſchen Friedensbeſtrebungen. 

Das Informationsbüro des Petersburger Ar⸗ 
beiter⸗ und Soldatenrates teilt mit: Die inter⸗ 
nationale Konferenz wird auf Wumſch der fran⸗ 
zöſiſchen Genoſſen, die nicht rechtzeitig ankommen 
können, aufgeſchoben und ein neues Datum nach 
Beratungen mit der franzöſiſchen Sozialiſtenpartei 
und den anderen Parteien feſtgeſetzt werden. 


Provinzialnachrichten. 


Graudenz, 25. Juni. (Die weitbekannte Wein: 
handlung von A. Seid, Praudenz.) Begründer W. 
Heitmann, geht vom 1. Juri ab in den Beſitz des 
Gaſtwirts E. Hennig, bisher Inhaber des Viktoria⸗ 


Kaffees hierſelbſt, über. Der Kaufpreis für Grund⸗ 


ſtück, Speicher und Zubehör beträgt 139 000 Mark. 


Danzig, 25. Juni. (Zum Tode des General⸗ 
vikars Scharmigr-elptin.) In Pelplin iſt am Sonn⸗ 
abend, wie ſchon kurz gemeldet, nach zängerem 
Leiden der Generalvikar der Diözeſe Culm, Dom⸗ 
kapitular Franz Scharmer, im Alter von 68 Jahren 
geſtorben. Der Dahingeſchiedene hat 33 Jahre ſeines 
prieſterlichen Wirkens in Danzig zugebracht. Nach⸗ 
dem er zunächſt ſieben Jahre das „Weſtpr. Volks⸗ 
blatt“ geleitet hatte, war er lange Jahre Pfarrer 
an der hieſigen St. Nikolaikirche, bis er dann im 
November 1905 Mitglied des Verpliner Doms 
kapitels wurde. Während ſeiner hieſigen Tätigkeit 
ſtand der Verewigte ſowohl im kirchlichen wie auch 


im politiſchen und Vereinsleben an der 1 0 der 


katholiſchen Bevölkerung Danzigs. Die katholischen 
Arbeitervereine beſonders, deren Begründer und 
eifriger Förderer als Diözeſanpräſes er bis zuletzt 
geweſen, haben ihm ſehr viel zu verdanken. Durch 
ſein ſtets tiebenswürdiges und allzeit hilfsbereites 
Weſen hat ſich Generalvikar Scharmer in den wei⸗ 
teſten Kreiſen von Stadt und Provinz allſeitige 
Liebe und Verehrung erworben, und die Nachricht 
von ſeinem Dahinſcheiden wird überall das Gefühl 
tiefer Trauer auslöſen. Die Beerdigung wird am 
Mittwoch hier in Danzig ſtattfinden. 


Wehlau, 25, Juni. (Regierungsrat Bonatz bei 
einer Vergnügungsfahrt ertrunken.) Die „Wehl. 
Itg.“ meldet: Regierungsrat Bonatz iſt geſtern 
Abend im Pregel in der Nähe von Wehlau ertrun⸗ 
ken. Er machte mit einer größeren Geſellſchaft au 
einem Schleppdampfer eine Vergnügungsfahrt na 
Gilge. Auf der Rückfahrt glitt er auf den dur 
den Regen ſchlüpfrig gewordenen Brettern aus und 
ſtürzte kopfüber in den Fluß. Sofort angeſtellte 
Rettungsverſuche mißlangen. Die Leiche konnte 


noch nicht geborgen werden. Regierungsrat Bonatz Hauptmann U 


war von Däſſerdorf vor einigen Wochen an das 
hieſige Landratsamt verſetzt und ihm die Bearbei⸗ 
tung der Kriegsſchäden übertragen worden. Seine 
Familie befindet ih noch in Düſſeldorf. 

Wehlau, 25. Juni. (Der Termin des Sommer⸗ 
jahrmarktes.) Der große Sommer⸗Pferdemarkt in 
Wehlau findet in dieſem Jahre am 3., 4. und 5. Juli, 
der Viehmarkt am 6. Juli ſtatt. 


„Die Kapitaliſten, die den Krieg; 


r Aufrechterhaltung der Ordnung 20 000 P 


Königsberg, 25. Juni. (Der Prozeß gegen Pro 
feſſor Lezius.) Gegen den aus Kurland ſtammen⸗ 
den außerordentlichen Profeſſor an der theologiſchen 
Fakultät der AUniverſität Königsberg Friedrich 
Lezius it die Anklage wegen Majeſtétsbeleidigung 
erhoben. Die Verhandlung findet am 10. Juli vor 
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts ſtatt. 

g Gneſen, 25. Juni. (Verſchiedenes.) Beim 
Baden ertrunken iſt im Winiarz⸗See der 16jährige 
Sohn des Eigentümers Wendzikowski in Rofa; die 
Leiche iſt noch nicht geborgen. — Die Honigausbeute 
iſt in dieſem Jahre günſtig, da die Tracht eine gute 
iſt. Die diesjährige Honigernte dürfte aber etwa 
nur die Hälfte einer normalen ergeben, da etwa 
50 Prozent der Völker infolge des ſtrengen Winters 
eingegangen ſind. Die überwinterten Bienen ſind 
vielfach noch volkarm. Die Nachfrage nach fungen 
Schwärmen tft eine lebhafte. — Der Pachtzins TUE 
das 2500 Morgen große Jagdgelände in Libau iſt 
bei der Neuverpachtung auf 1400 Mark empor⸗ 
geſchnellt; der bisherige Pachtzins betrug 690 Mark. 

Poſen, 25. Juni. (Die Poſener Getreide⸗ 
ſchiebungen.) Vor der zweiten Poſener Strafkammer 
begann heute unter dem Vorſitz des Landgerichts⸗ 
direktors Ehrenberg die Verhandlung gegen den 
Kaufmann Katzenellen bogen aus Char⸗ 
lottenburg in der i 
Die Anklage vertritt der Staatsanwalt Dr. Matz. 
Die Verteidigung führen der Juſtizrat Dr. Kämpfer 
aus Poſen und der Rechtsanwalt Dr. Alsberg aus 
erlin. Die Anklage lautet auf Kriegswucher in 
zuſammen 124 Fällen, und zwar wegen Vergehens 
gegen die Kriegsgeſetze über den Verkehr mit Gerſte, 
wegen Überſchreitung der Höchſtpreiſe und wegen 
übermäßiger Preisſteigerung. Geladen ſind fünf 
Sachverſtändige und 34 Zeugen, unter dieſen ver⸗ 
ſchiedene Großgrundbeſitzer, ſo der vor einigen 
Wochen wegen Kriegswuchers verurteilte Graf 
Mielzynski, der aber wegen Krankheit nicht er: 
ſchienen iſt. Der Angeklagte iſt 1852 in Krotoſchin 
geboren und ſeit 18 Jahren ſerbſtändig. Sein 
Hauptgeſchäft betrieb er in Charlottenburg, ſein 
Nebengeſchäft in Poſen. Mit ſeinen umfangreichen 
Geſchäften erzielte er einen Jahresumſatz von 5 bis 
7 Millionen. Der Angeklagte gibt die ihm zur Laſt 
gelegten Straftaten zu, die im November 1915 be⸗ 
gannen. Das erſte Geſchäft habe er mit dem 
Grafen Mielzunski in Miſchgetreide aßgeſchloſſen. 

i gehabt, daß das Miſch⸗ 


Infolge 
äftes habe er ſich um die Einzel⸗ 


Tag in Anſpruch 
morgen früh entlaſſen. Der Prozeß wird voraus⸗ 
ſichtlich bis Ende der Woche dauern. 

Poſen, 25. Juni. (Über die polniſche 
Sprache im Religions unterricht) 
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Wie wir erfahren, 
hat der Kultusminiſter neuerdings über den 


[Gebrauch der polniſchen Sprache im Religions⸗ 


unterricht der Volksſchuren in der Provinz 
oſen eine Anordnung getroffen, welche 
ſeinen bereits in einer Reihe von Einzelfällen ge⸗ 
troffenen Entſcheidungen allgemeine Bedeutung 
verleiht. Schon von Beginn des Krieges an hat die 
Anterrichtsverwaltung Wert darauf gelegt, den Re 
ligionsunterricht in polniſcher Sprache in den 
Schulen der Provinz Poſen da wieder herzuſtellen, 
wo er wegen Mangels an polniſch ſprechenden 
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unterricht in deutſcher Sprache erſetzt werden müſſen. 
Außerdem wurden auch Anträge von beteirigter 


Seite auf Zulaſſung der polniſchen Sprache im Re 
ligionsunterricht der Unterſtufe in mehreren Fällen 
berückſichtigt, in denen ein größerer Teil der Schul⸗ 
anfänger nicht genügende Vorkenntniſſe im Deut⸗ 
ſchen beſitzt. Nunmehr ſoll auch ohne beſonderen 
Antrag der Beteiligten überall da, wo von den in 
die Schule eintretenden Kindern ein Teil der deut⸗ 
ſchen Sprache nicht ausreichend mächtig iſt für dieſe 
Kinder auf der Unterftufe Religionsunterricht in 
polniſcher Sprache eingeführt werden. Wenn an 
einer Schule polniſch ſprechende Lehrer nicht vor⸗ 
handen ſind, werden die Lehrer benachbarter ven 
oder, ſoweit oder ſolange das nicht möglich iſt, ge⸗ 
eignete Geiſtliche mit der Erteilung des Religions⸗ 
unterrichts für die polniſch ſprechenden Kinder bes 
traut werden. Unter Berückſichtigung der Ich der 
deutſch und der nur polniſch ſprechenden Kinder, 
ſowie der verfügbaren Lehrkräfte haben die Regie⸗ 
rungen das Nähere in jedem Falle zu 5 
Bei der Durchführung der Maßnahme werden Re⸗ 
gierungen, Schulaufſichtsbeamte und Lehrer ſich von 
dem Grundſatz entgegenkommender Billigkeit leiten 
laſſen und die in einzelnen Fällen ſich etwa ergeben ⸗ 
den Schwierigkeiten zu überwinden bemüht fein. 


Beſtellungen 


auf unſere Zeitung „Die Preſſe“ für das 
3. Vierteljahr 1917 werden von ſämtlichen 
kalſerlichen Poſtämtern, den Land» und 
Ortsbriefträgern, für Thorn Stadt und 
Vorſtädte in unſeren Ansgabeſtellen und 
in der Geſchäftsſtelle, Katharinenſtraße 4, 
entgegengenommen. „Die Preſſe“ koſtet 
2.75 Mark für das Vierteljahr, wenn ſie von 
der Poſt abgeholt, und 42 Pfg. mehr, 
wenn ſie durch den Briefträger ins Haus 
gebracht werben ſoll. In Thorn Stadt 
und Vorſtädten koſtet fie ins Haus gebracht 
vierteljährlich 3.00 Mark, von den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchüäftsſtelle abgeholt 2,50 M., 
monatlich 85 Pfg. 
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Lokalnachrichten. 
a 26. Juni 1917. 


— Auf dem Felde der Ehre gefalſen! 
find aus unſerem Oſten. Oberſtle ang Sch 
Eberhard von Schroetter, bis ar: a 
Kommandeur des Jäg.⸗Regts. z. Pf. 4. Fend } 
nger, Leutnant Franz, Len alle 
d. R. Meyer, Leutnant d. N. „ 
vier vom Culmer Inf.⸗Regt. 141. Zahnteg a 
Gefreiter Georg Wenzel aus Thorn Str 3 
Braumeister, Musketier Oskar Har bee url 
Steinau, Landkreis Thorn; die Unteroffiziere 15 
Kunath, Walter Meinke, Gefreiter Kur 
Pradelt, die Kanoniere Anton Kiedro w Sn 
Johann Sczesny, Ernſt Goertz, Bernha 
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Szafarkiepiez, Paul Schwarz, fämtlich 


dom Feldart Regt. 71, Graudenz; Musketier Guſtav b. 


Zierott (Inf. 61) aus Klein Zappeın, Kreis 
Schwetz. Grenadier Robert Schötzau aus Flöte 
hau, Kreis Graudenz; Musketier Ernſt Roſen⸗ 
feldt (Inf. 152) aus Podgorz, Landkreis Thorn. 

— Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Marine⸗Ingenieur Hans Sach⸗ 
weh, Sohn des Holzkapitäns S. aus Klein Pleh⸗ 
endorf; Leutnant und Komp.⸗Führer EN 
Pruth, früher in Dt. Krone; Vizefeldwebe 
Waldemar Müller aus Broſowo, Kreis Culm; 
Feldwebel Marnte aus Zengwirth, Kreis Thorn; 
Feldwebel Zielinski aus Seehof, Kreis Thorn; 
Vizefeldwezel Wolle aus Marienwerder; Vize: 
feldweber Skrabatzki aus Kolonie Poln. Weiß⸗ 
Hof, Kreis Thorn; Anteroffizier Leppke aus 

eichſelmünde, ſämtlich vom Gren.⸗Negt. 5. — Mit 
em Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
gezeichnet: Kriegsfreiw. Walter Huth (Al. 4), 
Sohn des Fabrikbeſitzers H. in Culm; Pionier 
Konrad Beyer, Sohn der Witwe B. in Abbau 
Brieſen; Gefreiter Walter Ißmer, Sohn der 
remdenheim⸗Inhaberin Frau J. in Bromberg. 

— (Perſonalver änderungen in der 
Armee.) Zum Hauptmann befördert: der Ober⸗ 
leutnant d. R. a. D. Tetens (III Berlin), zuletzt 
von der Neſerve des Inf⸗Regts. 61, früher Leutnant 
in dieſem Regiment; zum Leutnant d. L.⸗Infanterie 
1. Aufg. befördert! der Vizeferdwebe! Reile 
(Thorn) des Inf.⸗Regts. 175. f 

— (Der Verband der weſtpr. Land⸗ 
wirtſchaftlichen Hausfrauen vereine) 
wird ſeine Hauptverſammlung am 26. und 27. Juni 
in Zoppot abhalten. ur 

— (Die geftrige Stadtverordneter: 
wahl) der dritten Abteilung zeigte am 
Nachmittag denſelben ruhigen Verlauf wie am Vor⸗ 


mittag. Im ganzen erſchienen 475 Wähler zur 


Wahl, und es erhielten Stimmen 


Oberpoſtaſſiſtent Felske 473, 

Hausbeſitzer Pfeiffer 474, 

Mühlendirektor Enger 473, 

Bäckermeiſter Wegner 1, 

Bäckermeiſter Lucht 1, 

Bauunternehmer Werffling 1, 

Hausbeſitzer Wieck 1, 

Zerſplittert 1 Stimme. 
Die drei erſtgenannten Herren ſind ſonach ge⸗ 
wählt. Die Beteiligung war im Vergleich zu den 
Vorjahren eine geringe, da von insgeſamt 7000 ein⸗ 
getragenen Wählern nur 475, mithin etwa 5 Pro⸗ 
zent, ihre Stimme abgaben. — Die Wahl der 
zweiten Abteilung findet am Mittwoch ſtatt, wäh⸗ 
rend die erſte Abteilung am Donnerstag wählt. 

— (Wählerverſammlung der 2. Ab⸗ 
teilung.) Auf Montag Abend war vom Bürger⸗ 
derein Thorn nach dem Vereinszimmer des Artus⸗ 
hofs die Wählerverſammlung der zweiten Abteilun 
einberufen, die ebenfalls einen nur ſchwachen Bein: 
aufzuweiſen hatte. Der Borliker des Bürger⸗ 
vereins, Herr Chefredakteur Wartmann welcher 
die Verſammlung leitete, wies darauf hin, daß die 
N A Thorns, 1 e 

er Bürgerſchaft zu wahren, ſich auch diesma 

für die Sigdvergrdnetenmanen auf eine gemein⸗ 
ſame Kandidatenliste geeinigt haben. Nachdem die 
Kandidaten dieſer gemeſnfamen Lifte bei der Wahl 
der dritten Abteilung ſo gut mie einſtimmig ge⸗ 
wählt worden, handle es ſich nun darum, den auf 
die zweite Abteilung entfallenden Kandidaten auf⸗ 
zuſtellen. Die gemeinſame Kandidatenliſte der kom⸗ 
munalen Vereine ſchlage für die zweite Abteilun 
Herrn Photograph Gerdom vor, und er bitte, ſich 
ur Kandidatenfrage zu äußern, Herr Lehrer 
ü l ler vom Vorſtand des Hausbeſitzervereins er⸗ 
fıärte, daß der Haus⸗ und Grundbeſitzerverein die 
Kandidatur des Herrn Gerdom einſtimmig unter⸗ 
ſtützen werde. Herr Sanitätsrat Dr. Wol pe: 
Auch er möchte die Wahl des Herrn Gerdom befür⸗ 
wotten, der durch ſeine Wirkſamkeit als Handwerks⸗ 
kommerabteilungsvorſitzer bereits in der Hffent⸗ 
lichkeit hervorgetreten. Wenn ſolche führenden Ver⸗ 
eter von Berufsſtänden auch der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung angehören, fo könne das für dieſe Be⸗ 
rufe nur von Porteil ſein, und auch der Stadt⸗ 
verwaltung werde die e ſolcher Männer 
zum Nutzen dienen. Herr Bäckermeiſter Gehrz 
ſchlug Herrn Bäckermeiſter Wegner ars Kandidaten 
vor. Bei der Abſtimmung erhielt Photograph 
Gerdom 6 und Bäckermeiſter Wegner 4 Stimmen. 
Der Vorſitzer verkündete, daß L zr Photograph 
Gerdom damit auch der Kandidat der Wähler⸗ 
verſammlung. — Schluß 410 Uhr. 8 

Der Turnverein „Fahn“ Thorn⸗ 
Mocker) hielt am Sonnabend eine zahlreich be⸗ 
ſuchte Hauptverſammlung ab. Dieſe wurde vom 


1, . Ane Herrn Polizeikommiſſar Schricht mit Zufuh 


einer An Bes und einem dreifachen „Gut Heil!“ 
auf den Kaiſer und unſer geliebtes Vaterland er⸗ 
öffnet. Neuaufgenommen wurden 4 Turner; eins 
berufen ſind weitere 8 Turner. Am 5. Auguſt ſoll 
im Vereinslokal ein Schauturnen ſtattfinden, des⸗ 
gleichen zur Erinnerung an Sedan und Tannenberg 
Sin Wetturnen, das vorausſichtlich von der geſamten 

orn⸗Podgoxzer Turnerſchaft veranſtaltet werden 


wird. Die ammatkıng eines Fuß⸗, Schleuder⸗ und d 


fauſtballes wurde beſchloſſen. Turnwart Bach er⸗ 
f ittete den Bericht über die ſtattgefundenen Kaen 
märſche und Turnſtunden, deren Beteiligung trotz 
des Krieges zufriedenſtellend war. Der Vorſtand 
der Turnerinnen⸗Abteilung wurde an einer vorher 
ſtattgefundenen Verſammlüng gewählt. Die Turne⸗ 
Verein Sen ſich 50 clean pe ee Be 
Verein „Jahn“ angeſchloſſen und nehmen erfreu⸗ 
licherweiſer rege und mit großem Eifer an den 
Turnstunden, bei denen ſich das Fehlen einer Turn⸗ 
alle ſtark bemerkbar macht, teil. Ferner wurde die 
eugründung einer Schülerriege beſchloſſen. Die 
Turnſtunden derſelben werden noch bekannt gegeben. 
ölted Dann: von 9 57 Be al 
en die Turner noch einige Zei mmen. 
an, (Ein Wohltätigkeitskonzert) ver 
Aftaltet die Kapelle des Erſatzbataillons des Inf.⸗ 
Jichts, von der Marwitz Nr. 61 am Mittwoch im 
die e ent zum beſten der Kriegsbeſchädigten 
Progr egiments. Aus dem vielverſprechenden 
Mapa aus n Werd, Fentgſte 
aus dem b Aida“, von Verdi, e 
dem Propheten“ von M 2 1 
gare ae d donde Sendetefohn, 
70 e vo er, ) 2 
= Sinn en „res 55 en de 
Welse pe d 5 Eriahßataitlons. Trommler⸗ und 
Die eorgenkirche i 1 
a Saufen der Emil Polenta Gch 
Nguareln' Altſtädliſcer Markt, it gegenwärtig das 
Moll eines Thorner feldgrauen Malers 
und dar ain ausgeſtellt, das die St. Georgenkirche 
5 Pfarrhaus, vom Pfarrgarten aus geſehen, 


— 


Das Bild entſtand zur Zeit der Obſtbaum⸗ 
nüte und iſt darum, vom roten Kirchturm durch⸗ 
brochen in ein farbenſattes Blütenmeer getaucht. 

— (die Dienſtpflicht der Glocken.) 
Die beiden jüngſten Glocken unſerer neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche haben nun auch dem Rufe des 
Vaterlandes Folge geleiſtet, indem ſie am Sonn⸗ 
abend aus dem Glockenturm entfernt und, in zer⸗ 
trümmertem Zuſtande, an ihren Beſtimmungsort 
abgeliefert worden ſind, um in abſehbarer Zeit in 
veränderter, verderbenbringender Form dem Vater⸗ 
lande den Sieg erringen zu helfen. Während die 
eine der abgerieferten Glocken mit einem Durch⸗ 
mejler von 61 Zentimeter ſeit dem Jahre 1877 im 
Dienſte der Kirche ſtand, weiſt die zweite, mit 
75 Zentimeter im Durchmeſſer, eine kürzere Lebens⸗ 
dauer auf, da ſie im Jahre 1889 beſchafft wurde. 
Die älteſte und größte Glocke mit 84 Zentimeter 
Durchmeſſer iſt der Kirche verblieben. Sie ſtammt 
aus dem Jahre 1757, iſt von Fridericus Beck, Thorn, 
gegoſſen und von einem auf der Glocke mit den 
Initialen 5. M. S. bezeichneten Kirchenvater ge⸗ 
ſtiftet worden. Sie trägt in lateiniſchen Worten 
die Inſchrift: „Gloria in excelsis deo et interra 
pax, hominibus 'hona voluntas!“ (Ehre ſei Gott 
in, der Höhe und Frieden auf Erden und den 
Menſchen ein Wohlgefallen!) Möge es ihr recht 
bald vergönnt fein, mit dieſem Gotteswort den ſieg⸗ 
reichen Frieden einzuläuten! 


— (Gericht des Kriegszuſtandes.) 
Sitzung vom 25. Juni. Vorſitzer: Landgerichts⸗ 
direktor Hohberg, Vertreter der Anklagebehörde: 
erg Dr. Popp. Die Grenze von Polen 
verſuchte eine Reihe polniſcher Arbeiter zu über⸗ 
ſchreiten, um hier Arbeit zu ſuchen; umgekehrt ver: 
ſuchten wieder hieſige polniſche Arbeiter, teilweise 
unter Kontraktbruch, das Inland zu verlaſſen. 
Sämtlich 
Gefängnis beſtraft; bei leichteren Fällen kamen die 
Angeklagten mit einer geringeren Geldſtrafe davon. 


e 


— Ebenſo wurden Geldſtrafen verhängt für Fälle, 


in denen polniſche Arbeiter ihren Polizeibezirk ohne 
Genehmigung verlaſſen und das Tragen von Arm⸗ 
binden unterlaſſen hatten. Meiſtens wurden ſolche 
in den Eiſenbahnzügen von den Kor trolleuren er⸗ 
mittelt. — Unter dem Verdacht des Schmuggels 
haben ſich der Oberkellner Franz B., ein geborener 
Sſterreicher, und das Küchenmädchen Berta W., 
beide in Charlottenburg wohnhaft, Angeſtellte der 
Speiſewagen⸗Geſellſchaft, zu verantworten. Beide 
fuhren, ſtatt, wie ihre Dienſtvorſchrift lautet, in 
Thorn auszuſteigen, bis Alexandrowo durch, wahr⸗ 
ſcheinlich, um zu ſchmuggeln. Sie geben an, in 
Thorn nicht geweckt worden zu ſein Das Gericht 
ließ Milde walten und verurteilte beide zu je 5 Mk. 
Geldſtrafe. — Der Beſitzer Robert B. aus Abbau 
Grabowitz war dabei abgefaßt worden, wie er von 
Thorn mit 2000 Zigaretten und 191 Rollen Garn 
nachhauſe kam. Angeblich wollte er alles für Ange⸗ 
hörige und Verwandte, auch ſolche im Felde, gekauft 
aben. Es wird aber angenommen, daß der Ange⸗ 
klagte die Waren zu Schmuggelzwecken gekauft hat, 
da allein an dem Garn Kinder und Kindeskinder 
noch genug gehabt hätten. Da B. wegen geeichen 
Vergehens ſchon vorbeſtraft iſt, wird heute auf 
100 Mark Geldſtrafe oder 20 Tage Gefängnis er⸗ 
kannt. — Ebenſo hatten ſich der Gaſtwirt Kurt M. 
in Leibitſch und ſeine Schweſter Käthe, ſowie der 
Landſturmmann Stanz G. aus Thorn wegen 
Schmuggelns bezw. Beihilfe dazu zu verantworten. 
Kurt M. hatte ein Paket mit 9 Flaſchen Kognak 
und eine Flaſche Rum für einen Gaſtwirt in Polen 
zurechtgemacht, welches non der Schweſter dem G. 
übergeben und durch ihn, in Heu perſteckt, für 160 


[Mark dem Aaugerten aner zugeführt werden 


Die Angeklagten find geſtändig und werden 
zu folgenden Strafen verurteilt: Kurt M. zu 
60 Mark oder 12 Tagen, Käthe M. zu 20 Mark oder 
4 Tagen und Franz G. zu 40 Mark oder 8 Tagen 
Gefängnis. — In einer weiteren Leihitſcher 
Schmuggelſache find Franz K., Veronika K., deren 
Tochter Anaſtaſia und Frau Marie St. angeklagt. 
In dieſem Falle handelt es ſich um einen Sack voll 
Lederwaren, die angeblich nach Polen geſchmuggelt 


werden ſollten. Den Angeklagten war die Tat nicht 


nachzuweiſen; es erfolgte deshalb koſtenloſe Frei⸗ 


ſprechung. — Weil fie die Zuſatzbrotmarken nicht 


rechtzeitig bekamen, verweigerten die Arbeiterinnen 
Marta Norkowska, deren Mutter Antonie N. und 
Viktoria Calbinska in Kowroß die Arbeit. Die 
exſtere hat ſich außerdem der Aufhetzung anderer 
Arbeiter ſchuldig gemacht. Wegen di zwei Fälle 
wird ſie zu 6 Wochen Gefängnis, die Mutter wegen 


Anſtiftung zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt; die 


dritte un wird freigeſprochen. — Ebenfalls 
wegen Arbeitsverweigerung und Aufhetzung anderer 
Arbeiter wird der polniſche Arbeiter Johann Wolski 
in Nawrg zu 6 Wochen Gefängnis, wovon 2 Wochen 
als verbüßt angeſehen werden, verurteilt. 
(Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 
Gemüſemarkt war gut beſtellt. Auch Schoten waren 
ſchon in ziemlicher Menge vorhanden; auf reichere 
Zufuhr, beſonders vom Lande. wo die Früchte 
ee in der Dürre ſchon eingetrocknet, iſt aller: 
ings erſt zu rechnen, wenn mehr Regen fällt 
Schoten find desharb auch ſchon vom Eritlingspreis 
auf den faſt normalen Preis von 50 Pfg. das Pfund 
heruntergegangen. Ebenſo wurden junge Zwiebeln 
an einzelnen Ständen ſchon für 10 Pfg. das Bünd⸗ 
chen von 3 Stück abgegeben, während n 
noch 20 Pfg. gefordert wurden. Karotten, die dank 
em Eingreifen der höchſten Stelle von der Höchſt⸗ 
preisliſte geſtrichen, hielten noch den alten Preis 
von 20 Pfg. das Bund. Ebenſo Gurken, die noch 
70 Pfg. bis 2 Mark das Stück koſteten; der billige 
Frei der Fuhre holländiſcher Gurken am vorigen 
Freitag hatte ſeinen Grund darin, daß die Ware 
infolge überlangen Transports gelb und bitter ge⸗ 
worden war. Kohlrabi dagegen zeigte Neigung, 
im Preiſe zu ſinken, und war gegen Schluß des 
Marktes ſchon für 1,20 Mark die Mandel zu 7 5 
Rhabarber war vom Markte verſchwunden, da der 
Höchſtpreis von 20 Pfg. ars unzureichend erachtet 


wird. Im übrigen war der Preisſtand unverändert: 


Spargel erzielte nur in beſter Ware noch 1 Mark 
das Pfund. Für einheimiſche Kirſchen wurden 
130 Mark das Pfund gezahlt, während Poſener 
Kirſchen, mit denen die Handlung Kuß den Markt 
Diem für 80 Pfg. abgegeben wurden und zu 
dieſem Preiſe reißend Abſaß fanden. Als Neuheit 
waren Wald⸗Erdbeeren erſchienen, die in den Fein⸗ 
koſtgeſchäften 2,60 Mark, Garten⸗Erdbeeren, beſter 
Art, 2,40 Mark das Pfund koſteten. — Der Fiſch⸗ 
markt war mittelmäßig, mit überwiegen kleiſerer 
Ware, beſtellt; der vorhandene Vorrat war ſchon 
gegen 10 Uhr abgeſetzt. — Auch der Geflügelmarkt 
war weniger reich verſorgt als in voriger Woch 


oche, 


bei etwas erhöhtem Preisſtand. Für Kaninchen 
wurde, wie vorauszuſehen, von einer Händlerin ein 
ſtark übertriebener Preis, 7 Mark für Tiere von 
etwa andertharb Pfund Schlachtgewicht, gefordert, 


mit der Begründung, daß das Muttertier 40 Mark 


gekoſtet habe; die Belehrung daß der Preis für 
1 6 durch den erzielten Mehrertrag an Fleiſch 
herausgeholt werden müſſe, iſt bei dieſer Händlerin, 
die die 40 Mark gleich beim erſten Wurf einzu⸗ 


. 


wurden ſie mit 1 Woche bis zu 10 Tagen: 


Die 


® 


bringen gedachte, vergeblich geweſen. Einen Käufer 

hatte fte auch in der letzten Stunde noch nicht ge⸗ 
den. 

IT er Polizeibericht! verzeichnet heute 

einen Arreſtanten. 5 


— (Gefunden) wurde ein Paket mit kleinen 


Eiſenplatten. 


Sommerabend. 


Dämmerung über den Strand ſich ſenkte, 

Möwen flogen träge und ſchwer 

Im Hafen ein © Hi feine Rauchfahne ſchwenkte 
Und zog hinaus auf das offene Meer. 


Auf Wollenpfaden die Sterne ſtiegen 

Langſam empor am Himmelszelt — 5 
Sehnſucht und Münſche verſtummten und ſchwiegen, 
Friedvoll und ſtill war ringsum die Welt. 


Wie liegt das ſo fern — der Vergangenheit Schleier 
Hat uns ja manches Bild ſchon verhüllt — — 
Doch zittert in uns dann noch ſtille Feier, 

Als hätten ſich Sehnſucht und Hoffen erfüllt. — 


Wir blicken verſonnen in ſchimmernde Fernen, — 
Da grüßt uns ein Traumbild — weit, ach ſo weit: 
Ein Sommerabend, umglänzt von Sternen — 
Und heilige Meereseinſamkeit. 


Mannigfaltiges. 


(Wegen fortgeſetzter Beraubungen 
von Eiſenbahngütern), die bis zum Jahre 
1911 zurückreichen, wurden in Braunſchweig 
der Zugführer Krebs zu 4 Jahren Gefängnis und 
fünfjährigem Ehrverluſt, der Schaffner Bläß zu 
2 Jahren Gefängnis und dreijährigem Ehrverluſt, 
Frau Krebs zu 1 Jahr Gefängnis und Frau Bläß 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

(Rieſenpreiſe für Wein.) Die preußi⸗ 
ſche Domänenverwaltung hielt in Rüdesheim 
a. Rh. ihre diesjährige dritte, letzte Weinver⸗ 
ſteigerung ab, die an drei Verjteigerungstagen 
der Domänenverwaltung für 82 Stück die bisherige 
höchſte Summe von 1620420 Mark einbrachte. 

(Über 150000 Mark Strafe und Wert⸗ 
erſatz.) Wegen Zollhinterziehung wurde der 
Schuhfabrikant Max Leuy in Mannheim zu 
92 850 Mark Geldſtrafe und Werterſatz in Höhe 
von 58 203 Mark verurteilt. Der Beklagte hatte 
aus Nordamerika einen Ledererſatz bezogen und 
dieſen als Kunſtlederpappe verzollt, während der 
Erſatz nach Anſicht der Reichsbehörde als Kunſt⸗ 
leder anzuſehen und dementſprechend zu verzollen 
geweſen wäre. 

(Die berſchwemmungen in Ita⸗ 
lien.) „Secolo“ meldet aus Rom: Im Senat 
führte der Landwirtſchaftsminiſter Raineri aus, 
die Überſchwemmungen in den Provinzen Pavia, 
Mantua, Mailand und Piacenza ſowie in Mittel⸗ 
und Süditalien ſeien ſehr ernſter Natur geweſen. 
Der Schaden an den Mais⸗ und Kornfeldern ſei 
ſehr beträchtlich, vieles könne allerdings durch die 
raſch vorgenommene Neuausſagt wieder gutge⸗ 
macht werden. Zahlreiche Kriegsgefangene ſeien 
zur Wiederinſtandſetzung der Dämme und zu den 
landwirtſchaftlichen Arbeiten herangezogen worden. 

(Das Feſtungsmagazin von Havanna 
in die Luft geflogen.) Nach einem Reuter⸗ 
Telegramm aus Havanna iſt das Magazin der 
Feſtung von Kuba in der Nacht zum Sonntag in 
die Luft geflogen. Die ganze Stadt wurde er⸗ 
ſchüttert. Eine Perſon wurde getötet, viele wur⸗ 
den verletzt. Es heißt, daß eine in der Nähe des 
Magazins niedergegangene Bombe die Arſache der 
Exploſion war. f i 


Letzte Nachrichten. 


Einberufung des Reichstages. 

Berlin, 26. Juni. Die nächſte Vollſitzung des 
Reichstages findet am Donnerstag, den 5. Juli, 
nachmittags 3 Uhr, ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſteht die erſte und eventuell zweite Beratung der 
Kredit⸗Vorlage. 


Guſtav Ador als Nachfolger Hoffmanns. 
Bern, 26. Juni. Meldung der ſchweizeriſchen 
Depeſchen⸗Agentur. Die vereinigte Bundes⸗ 
verſammlung hat heute mit 168 von 192 giltigen 
Stimmen vom Bundesrat anſtelle Hoffmanns den 
Nationalrat Guten Ador und Präſidenten des 
internationalen Komitees vom Noten Krenz 
gewählt. 

Der Neugewählte iſt am 23. Dezember 1845 in 
Genf geboren und ſtudierte Jurisprudenz, war dort 
1874 Großrat, 1879 bis 1891 Staatsrat, ſeit 1889 
Nationalrat und 1901 Natkonalratspräſident. Ador 
iſt als großer Entente⸗Freund bekannt. 


Einrichtung eines ſtalieniſchen Luftpoſtdienſtes. 

Rom, 25. Juni. Meldung der „Agenzia Ste⸗ 
fani“. Der regelmäßige Luftpoſtdienſt nach Sardi⸗ 
nien wird am 27. Juni von Civitavechia aufge⸗ 
nommen werden. Er unterſteht dem Munitions⸗ 
miniſter. s 


Das Kabinett Venizelos. 

Paris, 25. Juni. Die „Agence Havas“ läßt 
ſich unter dem 24. Juni aus Athen melden: Jonnart 
hat an Zaimis eine Note gerichtet, in der er u. a. 
hinweiſt auf die in der Note der Mächte bereits aus⸗ 
einandergeſetzten Erwägungen über die Verfaſſungs⸗ 
widrigkeit der gegenwärtigen Kammer und die Ne: 
gierung zur Einberufung der ſeinerzeit aufgelöſten 
venizeliſtiſchen Kammer auffordert. Zaimis, der 
nach ſeinen dem Lande und dem König geleiſteten 

jenſten ſeine Aufgabe als beendet anſieht, hat im 
Intereſſe der Wohlfahrt des Landes zur Beruhigung 


und zur Perſöhnung gemahnt. Das neue Kabinett 


wird am Dienstag oder Mittwoch vereidigt werden. 


Die Wirkung der deutſchen Luftangriffe. 


London. 25. Juni. Amtlich wird gemeldet, 
daß die Verluſtliſte bei dem Luftangriff auf Lon⸗ 
don am 13. Juni 157 Tote und 432 Verletzte zählt. 
London, 25. Juni. Die Zunahme der Zahl 
der Todesfälle infolge des letzten Luftangriffes am 
13. Juni iſt darauf zurückzuführen, daß eine Anzahl 
von Verletzten geſtorben iſt und noch mehrere unter 
den Trümmern gefunden wurden. Unter den Toten 
befinden ſich 24 Frauen, 42 Kinder, unter den Ver⸗ 
letzten 110 Frauen und 100 Kinder. 


Holland liefert Kartoffeln nach England. 


London, 25. Juni. Unterhaus. Bridgeman 
ſagte in Vertretung des Nahrungsmittelkommiſſars, 
mit Holland ſei ein Abkommen getroffen worden, 
um England einen Teil der Kartoffel⸗Ernte zu 
ſichern, von der er hoffe, daß ſie vor der engliſchen 
Haupternte verfügbar ſein werde. 


Polniſche Wünſche. 


Warſchau, 26. Juni. Eine Perſammlung der 
nationalen Parteien faßte, laut „Kurier Polski“, 
eine Entſchließung, in der ſie ein unabhängiges pol. 
niſches Reich mit monarchiſcher Verfaſſung, eine 
Harfe Regierung und Zweikammerſyſtem auf breiter 
demokratiſcher Grundlage fordert, ferner energiſchen 
Ausbau des polniſchen Staates ſchon während des 
Krieges, insbeſondere Schaffung einer ſtarken 
Armee, Vertretung Polens bei den Friedens⸗ 
verhandlungen und als Ausweg aus der gegenwär⸗ 
tigen Lage ſoſortige Schaffung eines aus drei Per⸗ 
ſonen beſtehenden Regentſchaftsrates, welcher bis zur 
Beruſung eines Hauptes für den polniſchen Staat 
das oberſte Organ der polniſchen Staatlichkeit dar⸗ 
ſtellt. Aufgabe dieſes Regentſchaftsrates ſoll die 
Schaffung eines Miniſterkabinetts und eines neuen 
Staatsrates ſein, welcher bis zur Berufung des 
Landtages als geſetzgebende Organiſation wirken 
ſoll. 


Wilſon rationiert die Neutralen. 


Waſhington, 25. Juni. RNentermeldung. 
Wilſon hat durch eine Ausführungs⸗Verordnung ein 
Veſchlagnahmerecht geſchaſſen zur Durchführung der 
Beſchlagnahme von Lebensmitteln und des 
Spionage⸗Geſetzes. Ein Plan zur Rationierung der 
europäiſchen Neutralen iſt ausgearbeitet worden und 
ſoll ſofort in die Wirklichkeit umgeſetzt werden. Die 
erſten Waren, auf die das Geſetz Anwendung finden 
ſoll, werden Kohlen und Getreide ſein. 


Berliner Börſe. 

Bei geringer Unternehmungsluſt beſchränkte fi der Bär 
ſenverkehr auf verhälintsmäßig kleinere Umſätze. Realiſations⸗ 
Neigungen waren meiſt vorherrſchend, ohne daß jedoch hier⸗ 
durch weſentliche Nane en eintraten, doch bewies die 
Beſſerung verſchiedentlich bei der Spekulation beſonders bes 
gehrter Papiere das unveränderte Fortbeſtehen der feſten 
Grundſtimmung. Vereinigte Chemiſche Charlottenburg und 
Scheidemandel ſehr feſt, ferner Deimler ſehr lebhaft zu beſ⸗ 
ſeren Kurſen gehandelt. Starke Steigerung del Bochumer. 
Auf Zeitungsmeldungen von einem zu erwartenden recht be» 
ſriedigenden Jahresabſchluß wirkte im Verlauſe beſſernd auch 
für die Monlanwerte. Noch weſentlich ſtiller als am Induſtrie⸗ 
markt blieb das Geſchäft auf den ſonſtigen Gebieten. Der 
Kursſtand blieb heute allgemein gut behauptet, 


Amſterdam, 25. Juni., Wechſel auf Berlin 83,30. 
Wien 21,30, Schweiz 49,60, Kopenhagen 70,80, Stockholm 
73,80, Newyork 242, London 11,537), Paris 42,171. 

Geſchäftslos. 


Amſterda m, 25. Juni. Rüböl loko 1101 Leinöl loko 685“, 
per Juli 67%,, per Auguſt 68°/, per September 69°),. 
Santos⸗Kaſſee per Juni 58. 


Nolierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 


Ur telegraphiſche a. 25. uni a. 23.] Jun! 
8 y Auszahlungen; | Geld rief | Geld rief 
Holland (100 Fl) 274¾ | 275% 274 275%. 
Dänemark (100 Kronen) 1891 190 189% 190 
Schweden (100 Bun) 19910, 199°], | 1991], 19981, 
Norwegen (100 Kronen 193% | 1941, | 1932J 194°, 
Schweiz (100 Franes) 131°]; [131 1318/,1 1817, 
Hfterreih-Ungarn (100 Kr) | 64,20 64,20 64,30 
Bulgarien (100 Leva) 0, 81% BON 81 
Konſtantinopel 20,60 20,70 20,60 20,70 
Spanien. 1254. 126 ½ 125 ¼öͤʃ 126%, 


Waflerlände der Weichſel, Beahe und Rehe. 
t \ 


and des Waſſers am Pegel 
der Tag m E m 


Weſchſel bei Thorn F en | 0,88 25. 0,34 


Zawichoſt 
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8 


arſchuuu — 25. 
Chwalowice 23. 1.30 24. 
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Zakroezyn. 968 
Brahe bel Bromberg U. Pegel 3 


Netze bei Ezarnitau . 


m ee 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 26. Juni früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 771 mm 
Waſſerſtand der Weichſel: 0,33 Meter. 
Lufttemperatur: + 15 Grad Celſius. 
Wetter: Trocken, Wind: Nordweſten. 

Vom 25. morgens bis 26. morgens höcfte Temperatur: 
+ 29 Grad Celſius, niedrigfle 4- 18 Grad Celſins. 1 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 27. Juni. 
Wolkig, ftrihweife Regenfälle. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 17. Juni bis einſchl. 23. Juni 1917 find gemeldet: 
Geburten: 4 Knaben, davon 1 unehel. 
2 Mädchen, „ 1 
Aufgebote: Keine. f 
Eheſchließungen: Eine. * 
Sterbefälle: 1. Alexander Skoneckl 9 M. — 2, Otto La⸗ 
nowski 21 Tage. — 3. Landſturmmann, Fleiſcher Alexander 
Gorecki 30 J. — 4. Joſef Oſſowski aus Leiblitſch, Landkreis 
Thorn, 13 J. — 5. Pionier, Tiſchler Leo Przybyszewski 23 J. 
— 6. Janina Lukaszewski 1 J. — 7. Arbeiterwitwe Henriette 
Taube, geb. Blikendorf, 80 J. — Heinz Renkel 5 — 9. 
Heim Wichmann 1 M. 


Kirchliche Nachrichten. 


0 Mittwoch den 27. Juni 1917. 
N Abends 8 Uhr: Kriegsbelſtunde. Pfarr r 
Johſt. 5 
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8 Torſthaus Ruda kt. Rudak. 


Ze ee > 


8 5 ſeinem Rittergut Ludershof⸗ Lippe entſchlief 
an 8 
Se. Exzellenz 
der königl. Geneatetnn 3. D. 
ar . U hi I en 
Ritter höchſter il 

Die Feſtung Thorn betrauert aufs tiefite den 
Heimgang ihres ſtellvertretenden Gouverneurs im 
Kriegsjahre 1915. Nach langer, ehrenvoller Lauf⸗ 
bahn, zu deren Beginn er ſich als junger Offizier 
im Kriege 1870 das Eiſerne Kreuz erworben 
hatte, ſtellte er ſich bei Ausbruch des Weltkrieges 
erneut ſeinem Kaiſer zur Verfügung und hat in 
hohen Dienſtſtellungen all ſeine Kräfte zum Wohle 
des Vaterlandes in aufopfernder Weiſe hinge⸗ 
geben. 

Die Erinnerung an ſeine edle, ehrfurchtgebie⸗ 
tende Perſönlichkeit, deren gütiges Herz warm für 
jedermann ſchlug, wird bei uns in Dankbarkeit 
und Treue über das Grab hinaus niemals er⸗ 
löſchen. 

Das Gouvernement der Feſtung Thorn. 
Brosius, er 


5 Sonntag Nachmittag 1001 Uhr EN in Brom⸗ 
berg ſanft nach längerem, ſchwerem Leiden unſer 
lieber, beſter Neffe, Onkel und Vetter 


Rudolf Liedtke 


im 54. Lebensjahre. 
Thorn den 26. Juni 1917. 
Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Frau Minna Dahmer. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, nachm. 5 Uhr, 
von der Leichenhalle des altſtädtiſchen Fr edhofes aus ſtatt. 


een 
Vor dem Grundſtück Mocker, Goß⸗ 
lerſtraße 30 werden wir am 


Jonnersiag den 28. 9 ‚Ns, 


vormittags Nn r, 


Könial. 
preuß. 


gu der am 10. u. 11. Juli 1917 


* f der 1. Klaſſe 
olterte ſin 
Nachlaß Snden, 
danger 999 7 151 N meiſt⸗ 1 8 Loſe 
bietend verſteigern laſſen zu 40 20 10 5 Mark 
„Thorn den 26. Juni 1919. rer ander, 


Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Eſnnehmer, 
Thorn, Katharineuſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Aab. Fernirecher 842. 


Zurückgekehrt. 


Dr. Janz. 


Verreist. 


Dr. Dandelski, 


Spezialarzt für Chirurgie und 
Delhopädie. : 


„Die ArmensBerwaltung. 


Vekanntmachung. 


Freitag den 29. d. Mts., 9 Uhr 
ER 


Peklauf von 52 alten 
Hundlühnen (Wracks) 


in einzelnen Loſen am Thorner Win⸗ 


terhafen, Fiſchervorſtadt, und an⸗ 
Bias daran 


Welauf eines. alten 
Transportkahns 


(Wrack rd. 39 tm. Brennholz) an der 
Weichſel, vor Wieſeskämpe. 


Fortiſikation. 


Die königliche Oberförſterei Thorn 
geſtattet die Selbſtwerbung von gutem 


Stubbenhols 


für eigene und Handelszwecke zu 
mäßigen Preiſen. 

Meldungen bis auf weiteres an 
jedem Montag, morgens 7 Uhr, im 


Bin beurlaubt und nehme wieder 


Dach deckerarbeiten 


auf. Bitte um gefl. Aufträge. 
St. Schielmann, Dachdeckermeiſter, 


Macker. — 32. 


Friseurgebitien 


finden von ſofort oder ſpäter angenehme, 
dauernde Stellung bei 
Ludwig Willig. Eliſabelhſtr. 8 
Für meine n eg ſuche ich 
für ſofort einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 


F Kelenengebelr a 


in 


Ä Heu 
Stroh 


5 Zentral- Schuhhaus, 
I. Lisinski, Olkiewiez, Prylinski, Ant. Szwaba. 


CCCVTVCTCCTCC SEEN 
Statt beſonderer Mitteilung. 


Aenierumgsoflefiet Erwin Reinbold nm sun Marie, „ 


Börner 
zeigen hocherfreut die glückliche Ge einer 


SGtadtverordnetenwahl. 


Die allgemeine Wählerverſammlung am Montag den 25. Junt 

hat übereinſtimmend mit den Vorſtänden der unterzeichneten Ver⸗ 

eine beſchloſſen, für die am Mittwoch den 27. Juni ſtattfindende 
Wahl der zweiten Abteilung 


5 2 


D 5 = L 
5 o ch te r Photograph Heinrich Gerdom 
an. 
a als Kandidaten aufzuſtellen. 
35 Thorn den 23. i 1917. 85 Wir bitten unſere Mitbürger aus der zweiten Abteilung, am 
Eu e Mittwoch den 27. Juni zahlreich zur Wahl zu erſcheinen und ge⸗ 
rr! ͤ .... . ſchloſſen für den genannten Kandidaten zu ſtimmen. 


Wahllokal: Magiſtratsſitzungsſaal. 
Wahlzeit von 10—1 Ahr. 


Bürgerverein Thörn. Bürgerberein der Thorner Vorſtädte. 
Haus⸗ und Grundbeſitzerverein Thorn. Verein Thorner 
Kaufleute. Thorner Beamtenverein. Innungsausſchuß. 


Am Mittwoch den 27. Juni 19177 
Wohltätigleits⸗Konzert 
im ziegeleipark, 


Das erste Kriegsgebot: 


In der Kriegswirtschaft darf kein verwendbares Stück 
unbenutzt bleiben 


. auch jede alte Uniform kann heute 
nutzbringend verwertet werden. 


Bringt alle Uniformen zur Altkleiderstelle! 


02 | zum beiten der Kriegsbeſchädigten des In⸗ 


fanterie⸗Regiments v. d. Marwitz Nr. 61, 
ausgeführt von der Kapelle des Erſatzbatls. Inf.⸗Regts. 61, 
unter perſönlicher Leitung des Vizefeldwebels Gamper. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pfennige. Ende 10 Uhr. 

S 


= |} 
Mittwoch den 27. Juni 1917: 


Wohltätigkeits⸗ „Konzert, 


ausgeführt von der dat des 2. Erj.-Batls. Reſ.⸗J.⸗R. 5. 
Ver). Leitung: Muſikleiter Vizefeldwebel Tinzmann. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pfg. Ende 10 Uhr,. 


Ziegelei-Park. 


Am Freitag den 29. Juni: 


Wohltätigkeitskonzert 


Guler Nebenverdienſt. r die Sinterbfiebenen der im Felde gefallenen Unter: 
Herren, N Beziehungen zur Großlandwirtſchaft haben, { ofiziere und Mannſchaften des Feldart. Regts. 81. 


wird durch proviſionsweiſen Verkauf eines hervorragenden Ar⸗ 
ünſtige Gelegenheit zum Nebenverdienſt geboten. ausgeführt von dem geſamten Trompeterkorps 2. Erſ.⸗Abt. Feldart.⸗ 
Fe e ce ee e f ienft.a Regts. 81, unter perſönlicher Leitung des Muſikleiters Kruse. 


8 Gefl. Angebote unter a v. Referenzen u. J. 51452 
an Haasenstein & Vogler, 4 6., ne 3 Eintritt 30 Pfg. 
8 u 5 Anfang 4 Ur. — 


Schuhwaren! 


Vom 1. Juli ab 


beiben unſere Geſchäfte bis auf weiteres an den 


Sonn⸗ und Feiertagen 
geſchloſſen. 


Fr. Fenske, 
Altſtädt. Markt. 


H. Littmann, | 


Breiteſtr. Culmerſtr. 


Eliſabethſtr. Seglerſtr. Altſtädt. Markt. 


Gerechteſtr. 


Ende 10 Uhr. 


u 


Wir 10 0 hierdurch bekannt, dass wir unter der 
Firma 


I Dresdner Bank Filiale Posen 


BERLATEREITTE TTS 


Gerechteſtraße 3. 


kleine Runllüühne, 


Frl. Tilly Tell, 
Frl. Anny Florenz, 


Nee Herr Willy Hetz, 
P O S E N Herr Sauerhering, 
Altana - Duo, 
Wilhelmplatz, Ecke Theaterstrasse (stadteheater) Anfang 7 Ur. — Enit fe 


Müdchen zum Siienbolen 


lktann fih melden zwiſchen 1—3 
[es line. Neuſtädk. Markt 25. 2. 1. 


Wer erteilt 
polniſchen Sprajuntereiäit? 


Angebote unter P. 13 an die 
Geſchäftsſtelle der „Brefie“ 
Gebundenes junges Mädchen mit 

gutem Vermögen wünſcht ſich mit 
einem 9 Bitmer in angejehener Stellung 
zu verheiraten. Zuſchriften unter Q. 
1316 an die Geſchäftsſt der Preſſe“. 


100 Mark Belohnung 


erhält Derjenige, der mir die Diebe im 
Wolffserber Walde mitteilt, die mir 
das Holz geſtohlen, ſodaß ihre gerichtliche 


eine Niederlassung errichten, die ihren Betrieb 
am 1. Oktober dieses Jahres aufnehmen wird. 


Berlin, W 8. Dresdner Bank. 


= | 11. Zelten Damen 


zum man verlangt 
F. H 


um 17 Eintritt verlangt 
i . Reglinski, Weingroßholg., G, . Manthey, eiedrihftr. 10-12 


Brüdenftraße. Beſtrafung erfolgen kann. 
ene, Lauſbueſche Lehrmidchen Wunsch, Elsnerode h. Than, 
Herrmann Thomas, wird von ſofort un: 1. Juli d. Js. ge Fermſpre der? 299. 
Honigkuchenfabrik. Neuſtädt. Markt 4. ſucht. „ Duszynski, ſtellen ein Lewin & Littauer. Meine Mutter, 
Einen» verbeirateten Jaa PF TEE" I SET RE TTE 7 
80 Jahre alt, kleine Erſcheinung, in 
Kutscher Jaufburſche Fla M Mädchen braunem Kleid und Sammel- a 
zum 1 Eintritt geſucht. 0 am Sonntag den 24. d. Mis. die Woh ⸗ 


ſucht von ſofort 
Paluchowski, Lindenſtraße 58. 


Laufpurſchen 


und Arheſtsburſchen 


nung verlaſſen und iſt bis jetzt nicht 
wiedergekommen. Wer ſie geſehen hat 
oder über ihren Verbleib etwas weiß, 
wird höflichſt gebeten, mich zu benach⸗ 
richligen. 
Thomas Wojnowskl 
Thorn 4. Wenbergitr. 18. 


Täglicher - Kalender. 


findet Beichäftigung in der 


Gärtnerei, Königſtr. 2, 


am Leibilſcher Tor, Erfurter Biumenballe 


frauen Zur Garlenardeil 


ſtellt von ſofort ein 
Gärinerei Engelhardt. 


uno HEIGSRE eich, 
Meſlentage 30, 2. Hinterer Aufgang. 


Ehrlicher Knabe 


ür nachmittags geſucht. 
m a Thorn⸗Mocker. Wieſenſtraße 3 b. 


Buchhalterin, 


nicht zu jung, für Stenogrophie und 


Panl Tarrey, WIEN. Martt 2. bent ein Sorelömaföine aeiuöt, Anesete mic) Arbeitsmüdchen ar „. 

P 2 kauft 5 Kelluerlehrling Gustav Weese, ſchältsſtelle der ‚Brefiet. 17 Ae nee ; 8 ä 3 E H 2 5 
0 6 Leb⸗ und Sonigkudjenfabrik, Mu Ich Färberei. chem Reinigung, Weißwäſcherei. EBER 18 

2 robiant amt. zum ſofortigen Eintritt geſucht. FP Jung 19 U El, alt fl f im Juni 5 — — 0 7 
Stadtbahnhof. mit guter 6 und Buchführung dualen zum 10 ensaüen Juli 11 210 13 14 
N dem Kolonialw.⸗, Wei 7 ˖ 111 vertraut, zum Auszeichnen und Expedie⸗ werden geſucht. 5 5 20 24 
Sa ene ne an deu e were | Alferen, Ordentidien Mall e eee IBorowslch, Oraubergerfe. LIT, 20 0 f 
und Abendſtunden (auch ſchriftlich) zu zum Viehhüt d «fi Färberei kin a Weißwüſcherei. D 29 30 ale = 3! 4 
ea an Auſmärkernn Laufmädchen e % :130 5 
r oft Roßgarten det dauernde Stellung 12 ! 5 
Gebildete, junge Dame, b. J. lle l N l 0. ul, Rormittagsfiunden geſucht fie 20 3|24|25 
bereits i in zweilähr. 1 {ätig gewefen, Zwei Arbeſtsburſchen BVreiteſtraße 35. 3 en 120 20 1 ee een 0 1 — 


ſucht paſſ. Beſchäft. im aus ob.bei Behörde. 
Angebote unter 08 an die 


12 können ſich melden. 
Selene der „de. 


St. Schielmann, . 


Moder, Lindenſtraße 3 a 


; Schule: e Cöln 162. geſucht. 


126 27 — 85 30 31 
September — —— ——— 


Hierzu zweites Blatt. 


I MI. d 5 . Junge Aufwärterin Gut möbl. Zimmer 


Schloßſtraße 9, Geschäft.] von fof. zu verm. Gerechteſtr. 18120, 2,1. 


ie Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Kaiſer an die deutſche evargeliſche Kirchen⸗ 
konferenz. 

Auf eine Huldigungsadreſſe, die von der deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Kirchenkonferenz während 
ihrer Eiſenacher Kriegstagung an den Kaiſer ge⸗ 
richtet wurde, iſt dem ſtellvertretenden Vorſitzer 
der Konferenz folgende Drahtantwort zugegangen: 

Ich habe die Huldigungsadreſſe der Eiſenacher 
deutſchen evangeliſchen Kirchenkonferenz mit 
Freuden entgegengenommen und danke herzlich für 
die Kundgebung der Treue gegen Gott, Kaiſer und 
Reich, von der das deutſche Volk in den ihm auf⸗ 
erlegten ſchweren Kriegszeiten ſo kraftvolle Be⸗ 
weiſe im Felde und in der Heimat abgelegt hat. 
Gott ſegne die diesjährige Wiederkehr des Tages 
der Reformation und laſſe das Andenken an den 
großen Reformator und ſein unvergängliches 
Werk in den Herzen des evangeliſchen Volkes zu 
einer neuen Quelle des Glaubens, der Kraft und 
der Zuwerſicht werden. Er ſchenke uns nach ſieg⸗ 
reichem Kampf einen Frieden, der eine glück⸗ 
liche ſegensreiche Zukunft der deutſchen Lande und 
ihrer treubewährten Völker verbürgt. 

Wilhelm J. R. 


Gegen die Zenſur. 

Die Vertreterverſammlung des Verbandes 
deutſcher Journaliſten⸗ und Schriftſtellervereine, 
die am Sonntag in Dresden zuſammengetreten 
iſt, legte Verwahrung gegen die Handhabung der 
Zenſur ein, die man als unberechtigtes Miß⸗ 
trauen gegen die Preſſe bezeichnete. Die Ver⸗ 
ſammlung forderte eine Beſchränkung der Zenſur 
auf die rein militäriſchen Angelegenheiten und 
ihre übertragung an Sachkundige. 


Krirgsbeſchädigten⸗Fürſorge. 

Der vor einiger Zeit durch die Preſſe gegangene 
Aufruf zur Sammeltätigkeit für Kriegsbeſchädigte 
und Hinterbliebene der Gefallenen hat in weiten 
Kreiſen zu der Auffaſſung geführt, daß die geſetz⸗ 
liche Hilfe, wenn nicht ganz ausgeſchaltet, ſo doch 
auf ein ganz geringes Maß herabgedrückt und die 
Fürſorge für die Opfer des Krieges auf die Schul⸗ 
tern der privaten Wohltätigkeit abgewälzt werden 
ſollte. Wie mam von zuſtändiger Stelle erfährt, 
ſteht das Kriegsminiſterium dieſem Aufrufe nach 
wie vor völlig fern. Das Kriegsminiſterium iſt 
nach wie vor der überzeugung, daß die Härten des 
Krieges in erſter Linie durch geſetzliche Hilfe ge⸗ 
mildert werden müßten, und es betrachtet es nicht 
nur als eine geſetzliche, ſondern auch als eine ethi⸗ 
ſche Verpflichtung, das Geſchick der Kriegsbeſchä⸗ 
digten und Hinterbliebenen zu mildern. Aus 
dieſer Erwägung hat das Kriegsminiſterium neben 
der bereits geſetzlich beſtehenden Rente, die vom 
Dienstgrade abhängig iſt, aus dem vom Reichstage 
bewilligten Mehrfonds eine Zuſatzrente geſchaffen, 
die nach dem vor dem Kriege bezogenen Einkom⸗ 
men bemeſſen wird. Wenn neben dieſer geſetzlichen 


Auf dem Wege zur uezfront. 


Paul Schwed 


Von er 
kaiſerlich 9 fiaiſcher Krtegsberſchterttatter. 
— Nachdruck verboten.) 


Beduinendämmerung. 

Eine gute Viertelſtunde geht über den Begrüßun⸗ 
gen in unſerem Beduinenzelte hin. Inzwiſchen war 
der arabiſche Adjutant des Oberſten zurückgekehrt, 
und zwar auf einem Reitkamel der Station, wäh⸗ 
rend ihm eine Anzahl Arbeitsſoldaten nachfolgen 
ſollte. Wir konnten alſo damit vechnen, am Spät⸗ 
nachmittag mit unſerem verunglückten Kraftwagen 
weiterzukommen. Selbſtverſtändlich hatte der Adju⸗ 
tant unſeren Unfall gemeldet, um die Truppen nicht 
unnötig warten zu laſſen. So hatten wir denn 
Zeit, die Gaſtfreundſchaft der Beduinen in Anſpruch 
zu nehmen. Das war inſofern gut, als der Scheich 
wie überhaupt jeder Orientale unſer ſofortiges 
Wiederaufbrechen als ein Mißtrauensvotum auf⸗ 
gefaßt haben würde und der Oberſt ein ſehr leb⸗ 
haftes Intereſſe daran hatte, ihn in guter Laune 
zu erhalten, da in den nächſten Tagen unſere Trup⸗ 
pen die von ihm eingeſehene Karawanenſtraße 
paſſiere würden. 

„Sie müſſen wiſſen,“ erklärte mir der liebens⸗ 
würdige Adjutant ieiſe, daß der Herr Oberſt nicht 
nur dieſem einflußreichen Scheich und ſeinen Be⸗ 
duinen, ſondern faſt allen Wüſtenbeduinen gut be⸗ 
kunnt iſt. Sie verehren ihn nicht nur, weil er für 
de Be“ ſtrategiſchen und politiſchen Gründen) eine 

ene Hand, ſondern auch, weil er überhaupt ein 
donde, Herz hat. Und ſie bewundern ihn außer⸗ 
5 10 den Abgeſandten des deutſchen Padiſchahs, 
große © dei allen Mohammedanern ſeit langer Zeit 
der O6 Verehrung genießt. Sie wiſſen, daß, wenn 

erſt nur die Hand erhebt, Tauſende zu ſeiner 


ügung ſtehen; ja, ſie halten ihn ſogar für 
einen Zauberer. Denn wenn er winkt, kommen — 


wie ſie meinen — die Vögel aus der Luf 
3 ft zu ihm 
erab und verwandeln ſich in Maſchinen, die ihn 
5 im Faule der Gefahr forttragen. 


Hilfe aber auch noch die private durch den Na⸗ Kaempfert⸗Halberſtadt, Geheimrat 


tionalausſchuß der Hinterbliebenen der im Kriege 
Gefallenen und des Reichsausſchuſſes für Kriegs⸗ 
beſchädigten⸗Fürſorge tritt, ſo dürfte im Intereſſe 
der Empfangenden dies nur begrüßt werden 
können. 

Sozialiſtiſche Friedens beſtrebungen. 

Im „Vorwärts“ wird aus Bern geſchrieben, 
daß dort in der vorigen Woche eine internationale 
Konferenz ſtattfand, bei der 29 Verbände der ver⸗ 
ſchiedenen kriegführenden und neutralen Länder 
vertreten waren. Das Büro wurde aus Angehöri⸗ 
gen der einander bekämpfenden Staaten zuſam⸗ 
mengeſetzt. Die Berner Regierung entſandte 
Willkommengrüße. Grundgedanke der Verhandlun⸗ 
gen war der, die an der Wiederherſtellung fried⸗ 
licher Kulturarbeit intereſſierten Kräfte zu ein⸗ 
heitlicher Friedensaktion zuſammenzufaſſen. Die 
Einmiſchung Wilſons in die innerſtaatliche Ent⸗ 
wicklung Deutſchlands und Oſterreich⸗Angarns 
wurde einmütig zurückgewdeſen. 


Kaiſerliche Handſchreiben an das Kabänstt 
Clam⸗Martinic. 

Die heutige „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
die auf den Kabinettswechſel bezüglichen kaiſer⸗ 
lichen Handſchreiben. In dem Handſchreiben an 
den Grafen Clam⸗Martinic heißt es, daß der 
Kaiſer die Gründe, die den Grafen zum Rücktritt 
bewogen, voll würdigt. Mit einem Dank für die 
geleiſteten wertvollen Verdienſte, der durch dis 
Verleihung des Großkreuzes des Stefan⸗Ordens 
zum Ausdruck gebracht wird, ſchließt das Hand⸗ 
ſchreiben. In dem Hanmdſchreiben an die andern 
abtretenden Miniſter ſpricht der Kaiſer ihnen ſei⸗ 
nen wärmſten Dank und volle Anerkennung unter 
Verleihung von Ordensauszeichnungen aus. Wei⸗ 
tere Handſchreiben betreffen die Zuſammenſetzung 
des neuen Kabinetts; dem Miniſterpräſidenten 
von Seidler hat der Kaiſer gleichzeitig mit 
feiner Ernennung zum Mirniſterpräſtdenten die 
Würden eines Geheimen Rates verliehen. 

Das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet: Der 
ſcheidende Miniſterpräſtdent Graf Clam⸗Martinic, 
der beabſichtigt, in den militäriſchen Dienſt zurück⸗ 
zutreten und vom Kaiſer zum Oberſten ernannt 
wurde, iſt, wie verlautet, für den Poſten des Ge⸗ 


neralgonverneurs in Montenegro mit denn Sitz in 
ade auserfehen. 


Der deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungarſſche Wörtſchafts⸗ 
verband, 
der gegenwärtig in Budapeſt tagt, ſetzte um Sonn⸗ 
tag die Beratungen fort. Friedrich Herz⸗Wien 
berichtete über die Maßnahmen für die über⸗ 
gangswirtſchaft, Profeſſor Fellner⸗Budapeſt über 
die Valutaregulierung, Rudolf Heine⸗Wien über 
die Verſorgung der Kriegswafſen und Invallden. 
Geheimrat Rießer, der Präfident des Hanſabun⸗ 
des, ſagte, die übergangszeit müſſe möglichſt ein⸗ 
geſchränkt werden, Handel und Induſtrie dürften 
nicht militariſtert werden. Ferner ſprachen noch 


Seine Truppen führen ganz kleine Donner⸗ 
büchſen mit ſich, die unendlich viele Schüſſe auf ein⸗ 
mal abgeben können, und ſeinen Befehlen gehorchen 
auch die rieſigen, durch eine geheimnisvolle Kraft 
bewegten Wagen, aus denen viele Bewaffnete auf 
einmal herausſpringen und Furcht und Schrecken 
unter ſeinen Feinden erregen. Und dann haben ſie 
ſchließlich die großen Krupp⸗ und die Scoda⸗ 
Geſchütze durch die Wüſte ziehen ſehen, lauter ihnen 
unerklärliche Dinge, die ſie furchtſam und ehr⸗ 
erbietig machen. Es iſt hier ganz wie in der ſagen⸗ 
haften alten Zeit, da der auch von ihnen gls 
Prophet verehrte Moſes in der Sinaiwüſte Wunder 
über Wunder tat.“ 


„Ja,“ erwiderte ich, „aber das Goldpfund tut 
doch wohl mit die größten Wunder?“ + Er lachte. 
„Ganz gewiß. Auch hier iſt der Krieg eine Geld⸗ 
frage und zugleich eine Goldfrage. Denn die Be⸗ 
duinen nehmen überhaupt kein Papiergeld an, ſon⸗ 
dern legen, wenn man es ihnen anbietet, die flache 
Hand an den Mund und puſten darauf, was ſoviel 
heißen ſoll, daß es ihnen zu leicht fortfliege und ſo⸗ 
mit keinen Wert für ſie habe. Das Silbergeld aber 
dient ihnen als Kopfſchmuck für ihre Weiber, die 
Löcher in die Münzen ſchiagen und fie an einer 
Schnur aufreihen. Je mehr ſo ein Mädchen davon 
in der Stirnkette oder im Naſenring trägt, umſo 
höher wird fie beim Verkauf gewertet.“ — „Na,“ 
ſagte ich, „das iſt immer noch ſicherer, 915 wenn, 
wie bei uns daheim, die Mitgift im Zeitungs⸗ 
inſerat genannt wird. Auch da iſt Papier geduldig!“ 
— Der Adjutant lächelte. Dann ſagte er: „Es iſt 
ſchlimm für uns, die wir auf dieſe Weiſe allmählich 
an Hartgeld Mangel leiden.“ — Ich hütete mich 
wohl, ihm zu ſagen, daß es auch bei uns daheim 
Hartgeldhamſter gibt, die damit dem Vaterlande 
Schaden bereiten. 

Darauf ſahen wir alle andächtig der ſich ent⸗ 
wickelnden feierlichen Handlung der Kaffeebereitung 
zu. In Konſtantinopel und überhaupt im Orient 


Paaſche und 
andere. Es gelangte folgender Beſchlußantrag zur 
Annahme: Im Sinne der von den drei Wirt⸗ 
ſchaftspverbünden Deutſchlands, Sſterreichs und 
Ungarns wiederholt und einmütig gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſe betreffend das Wirtſchaftsbündnis und die 
gemeinſame Handels: und Verkehrspolitik ſawie 
die Rechtsannäherung erachten es die heute in 
Budapeſt verſammelten Vertreter der drei Wirt⸗ 
ſchaftsverbände als geboten, auch die wichtigſten 
Fragen der übergangswirtſchaft in Übereinjtim- 
mung und unter gegenwärtiger Anterſtützung zur 
Löſung und zur Erlediung zu bringen. Die beru⸗ 
fenen ſtaatlichen Stellen der Mittelmächte ſollen 
daher ſtets im Einvernehmen vorgehen und alle 
wicht, eren Fragen der Übergangswirtſchaft unter 
ſtet! gegenſeitiger Anterſtützung löſen. Da der 
freie Unternehmungsgeiſt der entſcheidende Faktor 
des Wiederaufbaues der Wirtſchaft fein muß, ſoll 
ein ſtaatliches Eingreifen nur dort erfolgen, wo 
zwingende Rückſichten insbeſondere die Forderung 
der wirtſchaftlich ſchwächeren Elemente ergänzende 
ſtaatliche Vorſorge rechtfertigen. 
über die 6. ungariſche Kriegsamleſhe 

ſagte der ungariſche Finanzminiſter Gratz im 
Abgeordnetenhauſe, aus dem bisher vorliegenden 
Ergebniſſe ſei bereits erſichtlich, daß der Erfolg 
den der fünften um Einiges übertreffe. 


Zum Fall Hoffmann. 

Auf einer Zufſammenkunft, die zwiſchen Ador 
und einer Abordnung des Berner Bundesrats am 
Somnabend ſtattfand, ſei, wie es heißt, eine Eini⸗ 
gung dahin erzielt worden, daß Ador das politi⸗ 
ſche Departement bis zum Ende des Jahres über⸗ 
nehme, die Handelsabteilung aber vom politischen 
Departement getrennt und dem Finanzdeparte⸗ 
ment angegliedert werde. — Am Sonntag haben 
ſich in Damach, laut „Berl. Tagebl.“ 500 Vertre⸗ 
ter der deutſch⸗ſchweizeriſchen Geſellſchaften ver⸗ 
ſammelt, um gegen die Ausſchreitungen der Weſt⸗ 
ſchweizer zu proteſtieren und die Hoffnung auszu⸗ 
sprechen, daß Hoffmanns politiſche Kraft dem 
Vaterland bald wieder nutzbar gemaacht werde. — 
Geſtern Abend empfing der deutſche Gefandte in 
Bern, Baron Romberg, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
meldet, den Beſuch des Miniſters Dumant, 
der im Auftrage der ſchweizeriſchen Regierung das 
tieſſte Bedauern über die Genfer Zwiſchenfälle 
ausſprach und zugleich eine ſtrenge Ahndung der 
gegen Deutſchland verübten Beleidigungen aus⸗ 
ſprach. — Die engliſchen und franzöſiſchen Blätter 
ergehen ſich weiter in Kritiken gegen Hoffmann 
und Grimm. Die deutſch⸗ſchweizeriſchen Blätter 
verwahren ſich kräftig gegen den unverſchämten 
Ton. — Wie von verſchiedenen Seiten gemeldet 
wird, dürfte die Wahl Adors als Nachfolger 
Hoffmanns bereits Tatſache ſein. 


Widerlegung italieniſcher Erfindungen, 
Die ſchweizeriſche Geſandtſchaft in Rom ſtellt 
die durch ein Blatt der welſchen Schweiz verbrei⸗ 


tete Nachricht, welche auch von italieniſchen Zel⸗ 
tungen wiedergegeben worden iſt, wonach der 
Briefwechſel zwiſchen Fürſt Bülow und gewiſſen 
römiſchen Kreiſen, „in denen man den Eintritt 
Italiens in den Krieg zu hintertreiben ſuchte“ 
mittels der amtlichen Poſtſendung der ſchweizeri⸗ 
ſchen Geſandtſchaft befördert worden ſei, amtlich 
in Abrede. Die Geſandtſchaft erblärt, ihre amt⸗ 
liche Kurierfendung habe niemals irgendwelche 
Brieſſchaften des Fürſten befördert und niemals 
ſei an die Geſandtſchaft ein Anſinnen dieſer Art 
geſtellt worden. 


Schlechte Ernte in Frankreich. 


Aus neuerlich bei gefangenen Franzoſen ge⸗ 
fundenen Briefen ergeben ſich die ſchlechten 
Ernteausſichten. So klagt ein Bauer aus Lan⸗ 
vollen am 6. Mai: „Der Hafer iſt vollſtändig er⸗ 
froren und nicht aufgegangen, es ſteht damit 
überall ſehr, ſehr ſchlecht. Dein Onkel Pierre hat 
auch zwölf Acker neu ſäen müſſen. Futter iſt 
überall unglaublich hoch im Preiſe.“ Den Futter⸗ 
mangel illuſtriert auch ein Brief aus La Haye 
vom 8. Mai, in dem es heißt: „Heute iſt bei uns 
wieder eine Kuh an Entkräftung (Futtermangel) 
eingegangen und vier Rinder ſind ſehr krank.“ 


Die Entente⸗Verbrüderung. 


Reuter meldet aus Amfterdam: 
Bayly, der einen Erholungsurlaub braucht, iſt 
durch Vizeadmiral Sims von der amerikaniſchen 
Flotte erſetzt worden. Zum erſten male weht die 
amerikaniſche Flagge über dem Gebäude des eng⸗ 
liſchen Admiralſtabes in Irland. 


Über die Liqufdation der Londoner Zweignirder⸗ 
laſfung der deutſchen Banken 


teilte Bonar Law auf eine Anfrage im Anter⸗ 
hauſe am 18. Juni mit: Die Beſtandsaufnahme 
bei der Dresdener Bank in Höhe von 3200 000 
Pfund iſt abgeſchloſſen. Bei der Discontogeſell⸗ 
ſchaft beträgt ſie 6 Millionen. Ende Juli wird 
fie fertiggeſtellt fein. Die Außenſtände find nach 
Möglichkeit eingezogen und die Schulden faſt 
durchweg bezahlt worden, außer an der Bank von 
England, der noch 680 000 beziehungsweiſe 310 000 
Pfund Sterling zuſtehen. Die den beiden Banken 
gehörigen Geſchäftsgebäude ſollten am 19. Juni 
öffentlich verſteigert werden. 


Engliſche Friedens vorbereitungen. 


Die Londoner „Central News“ meldet, daß 
engliſche Werften und Reedereien im Begriff 
ſtehen, Vorbereitungen zur Wiederaufnahme des 
internationalen . für den Spät- 
herbſt zu treffen. 

Nach einer Meldung der Londoner „Morning⸗ 
poſt“ ermächtigte die britiſche Landeskonferenz die 
Regierung zur Revifion der Verträge Großbritan⸗ 
niens mit den Alliſerten. 


ſonſt iſt das ja bekanntlich keine Kleinigkeit, und 
die Art und Weiſe, wie der Kaffee und wann er 
gereicht wird, bildet für den fremden Beſucher den 
Maßſtab, nach dem ſeine Perſönlichkeit gewertet 
wird. In länger der Kaffee ausbleibt, umſo größere 
Ehre wird dadurch dem Gaſte zuteil, und unſer 
Scheich hatte ein ganz beſonderes diplomatiſches 
Talent, den Freund und Heerführer des Padiſchahs 
im fernen Stambul und des noch ferneren deutſchen 
Kaiſers zu ehren und ihm gegenüber die Gaſt⸗ 
freundſchaft des ganzen Stammes zu betätigen. 


Schon gleich, nachdem wir auf den recht bequem 
hergerichteten Sitzen am Erdboden Platz genommen 
hatten, war das Feuer in der Mitte aufgeſchürt und 
eine eiſerne Pfanne herbeigebracht worden. In 
dieſe ſchüttete der Scheich ungebrannten Kaffee, den 
ſchmuggelnde Stammesgenoſſen aus Egypten her⸗ 
überholen, indem ſie des Nachts den Suezkanal 
durchſchwimmen. — Faſt eine volle Stunde hindurch 
genoſſen wir den lieblichen Geruch des werdenden 
Kaffees, der mit einem Holzknüppel umgerührt 
wurde, bis er braun gebrannt war. Dann kam er 
in einen Mörſer und wurde langſam mit dem 
gleichen Holzknüppel zu einem feinen Pulver zer⸗ 
rieben. An dem Takt der Mörſermuſik erkennen 
ſich die Stämme untereinander. Der zerſtampfte 


Kaffee wurde darauf in eine Meſſingkanne mit 
einem ſehr sangen Schnabel getan, kaltes Waſſer 


aufgefüllt und der Kaffee über dem Holzfeuer zum 
Kochen gebracht. Jeder Gaſt erhielt nur einen 
kleinen Schluck in das kleine Porzellanſchälchen ge⸗ 
goſſen und erſt, wenn er dieſen zu ſich genommen 
hatte, gab es wieder eine ſolche winzige Portion, 
und dieſes Spiel wiederholte ſich unzählige male. 

Was ein „Harb⸗Muchbir“ (Kriegsbericht⸗ 
erſtatter) zu bedeuten habe, war den Beduinen nicht 
recht klar zu machen. Aber als der Scheich erfuhr, 
daß ich zehn Kinder daheim habe, leuchtete ſein 
braunes Geſicht voll Vaterſtolz, und auf ſeinen 
Wink hin rief ein Sklave ſeine drei ſchlanken 


0 


Knaben herbei, von n denen ſelbſt der erſt Dreijährige 
ſchon ſeine Zigarette im Munde hatte. Sie zeigten 
die biegſame Grazie der Araberjünglinge und waren 
unverkennbar ſchon der Würde des Vaters und da⸗ 
mit ihrer eigenen ſich wohl bewußt. Ihr Haupt⸗ 
intereſſe galt natürlich unſeren Waffen, doch bald 
ſchlug unſer gemütlicher ſächſiſcher Kraftfahrleutnant 
uns alle aus dem Felde, als er ſein Benzinfeuerzeug 
hervorzog und einem der erſtaunten Jungen damit 
die ausgegangene Zigarette wieder in Brand ſetzte. 

Inzwiſchen war eine Holzſchüſſel von faſt einem 
Meter Durchmeſſer von den Sklaven hereingebracht 
worden, die wunderſchöne getrocknete (nicht gepreßte) 
Datteln enthielt. Für den Genuß, den man uns 
damit bereitete, entſchädigten wir unſere Gaſtgeber 
durch Zigaretten und Schokolade. Dadurch ge⸗ 
wannen wir natürlich die Herzen der Kinder, die 
von nun an im Zelte bleiben durften und ſich durch 
tauſend kleine Dienſte nützlich zu erweiſen ſuchten. 
Es gab fait keinen Gegenſtand in unſerem Beſitz, 
der für ſie nicht neu und intereſſant war. Aber 
jeder Verſuch, ſie damit zu beſchenken, ſchlug fehl. 
Die charakteriſtiſche Antwort blieb: „jkattir hairak!“ 
(Ich danke Ihnen!) Aber ohne, daß ſte ausge⸗ 
ſprochen wurde. Man ſieht nur die hocherhobene 
Handfläche und hört den bezeichnenden Zungenlaut, 
der von einem hochmütig ausjehenden, aber wicht 
jo gemeinten Kopfwerfen begleitet iſt. . 


Der Scheich hatte indeſſen lautlos das Zelt ver⸗ 
laſſen und ſchlachtete draußen unter Beobachtung 
aller rituellen Gebräuche einen Hammel. Es dau⸗ 
erte geraume Zeit, bis er wieder erſchien; aber mit 
ihm kam auch ſchon die gleiche Holzſchüſſel wieder, 
die mit dünnem Beduinenbrot ausgelegt war. Es 
iſt ungeſäuert und ſchmeckt etwa ſo wie die jüdiſchen 
Mazzes. Oben drauf lag ragoutartig das Fleiſch 
des Hammels. Jeder Gaſt erhielt zunächſt eine 
Waſchſchüſſel und ein ſauberes Tuch, und dann fuhr 
der Scheich mit den Fingern in das Fleiſch und 
ſuchte das weichſte und fetteſte Stück für den Oberſt 


Vizeadmiral 
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Dr Anzurtedenhett n der englischen Induſtrke. 
In England iſt eine Kommiſſion zur Unter⸗ 
fuchung der Unzufriedenheit in der Induſtrie ein⸗ 
geſetzt worden. Der Minifterpräfident Lloyd 
George führte vor den Mitgliedern dieſer Kom⸗ 
miſſion aus, ihre Aufgabe werde fein, die Uns 
zufriedenheit, die auch da, wo fie nicht in Streiks 
ausgebrochen ſei, zu Murren geführt habe, zu 
unterſuchen. Es wäre ratſam, die Zuſammen⸗ 
künfte geheim gbzuhalten, damit die Zeugen frei 
ſprechen könnten. Die Gründe für die Anzu⸗ 
friedenheit möchten manchmal im Verdacht des 
Lebensmittelwuchers zu finden ſein. Manchmal 
in den Verſuchen, berechtigte Kränlungen zur 
Aufreizung allgemeiner Unzufriedenheit auszu⸗ 
augen; in einigen Fällen ſei ſehr viel Unzu⸗ 
friedenheit den Bemühungen zuzuſchreiben, das 
Heer auf der nötigen Hö zu erhalten und für die 
eingezogenen Leute einzuſetzen, die zum Heeres⸗ 
dienſt untüchtig ſeien. 
Die Sinn⸗Feiner rühren ſich. 


Reuter meldet aus Cork: Am Sonntag mach⸗ 


ten Sinn⸗Feiner bei einem Umzuge einen Angriff 
auf das Nekrutierungsbüro. Es dam zu ernſten 
Tumulten, die Polizei griff wiederholt ein, Mili⸗ 
tar mit Maſchinengewehren wurde aufgeboten. 
Der heftige Steinhagel nötige die Polizei zu 
draſtiſchen Maßregeln. Ein Mann wurde durch 
einen Schuß getötet, ein Dutzend mit dem Bajo⸗ 
nett verwundet. Die Unruhen waren um Mitter⸗ 
nacht unterdrückt. 


Die däniſche Handelsabordnung 

zur Regelung der däniſchen Zufuhren iſt von ihrer 
Reife nach Berlin, London und Paris nach Däne⸗ 
mark zurückgekehrt. Geſtern erſtattete die Ab⸗ 
ordnung dem Miniſterium des Außern Bericht 
über die Ergebniſſe der Reife. Dieſer Bericht wird 
ſpäter auch dem Reichstage in einer vertraulichen 
Sitzung vorgelegt werden. 


Wechſel im der deutſchen Geſandtſchaft 
zu Chriſtiania. 
„Tidens Tegn“ zufolge Tief kürzlich von der 
deulſchen Regierung an die norwegiſche Regie⸗ 
rung die Mitteilung ein, daß von Hintze, jett 
1914 deutſcher Geſandter in Peking, zum deutſchen 
Geſandten in Chriſtiania auserſehen ſei. Die 
norwegiſche Regierung habe geantwortet, ſie habe 
nichts dagegen einzuwenden. Wie bereits ge⸗ 
rüchtweiſe verlautet, werde der bisherige deutſche 
Gefandte Dr. Michahelles vermutlich dem⸗ 
nachſt Chriſtiania verlaſſen. 

König Konſtantin hat nicht abgedankt. 

Die „Neue Züricher Zig.“ ſchreibt: König Kon⸗ 
ſtantin hat nicht abgedankt, ſondern nur für eine 
Zeitlang das Land verlaſſen und gleichſam als 
feinen Statthalter feinen zweiten Sohm eingeſetzt. 
In dem Schreiben, in dem er dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Zadmis feinen Eniſchluß mitteilt, findet ſich 
das Wort Abdankung nur als Forderung der 
Entente aufgeführt. Der König ſelbſt vermeidet 
peinlich dieſen oder einen ähnlichen Ausdruck, ſodaß 
er nach Beendigung des Krieges ohne weiteres 
feinen Thron einnehmen kann. 


Zu den Vorgängen in Griechenland. 

Reuter meldet aus Athen, der König habe Jon⸗ 
nart und Zaimis empfangen. Jonnart habe den 
König über die wirkliche“ Lage aufgeklärt und 
ſei den Einflüſſen entgegengetreten, die dem Kö⸗ 
nig gegenüber geltend gemacht worden ſeien. 
„Temps“ meldet aus Athen: Dem Prinzen Niko 
laus, dem Bruder König Konſtantins wurde mit⸗ 
geteilt, daß die Schutzmächte ſich in die Notwen⸗ 


— 


heraus. Bei dem Adjutanten erkundigte er ſich 
dann unauffällig nach der Rangordnung feiner 
übrigen Gäſte, und danach erhielten auch wir unſern 
Anteil. Glücklicherweiſe hatten wir von der langen 
Fahrt her Hunger und taten ſeiner primitiven Küche 
alle Ehre an. Danach gab es in derſelben Reihen⸗ 
folge Ziegenkäſe, ſüße Datteln von der nächſten 
Dafe und wieder Kaffee und Zigaretten. Alle dieſe 
Leckereien ſervierte der würdige alte Herr perſönlich, 
5 jedesmal dankte man ihm durch Erheben vom 

itze. f 

Die große Schüſſel mit den Überreſten des 
Fleiſches war inzwiſchen zum zweiten Lager hin⸗ 
bergewandert, das etwa 20 Schritte entfernt lag, 
ſodaß ich gut ſehen konnte, wie ſich die Soldaten 
darüber hermachten. Erſt nachdem ſie ſich, alle zus 
gleich hineingreifend, daran gütlich getan hatten, 
aing die Schüſſel zum dritten Feuer, an dem die 
Frauen und jungen Mädchen ſaßen und ergebungs⸗ 
voll auf den Reſt warteten. Zuletzt kamen die 
Hunde daran, die ſich an den Knochen ſattfraßen. — 
In unſerem Zelt hatte ſich unterdeſſen die Unter⸗ 
haltung zwiſchen dem Oberſt und dem Scheich über 
einige ſtrategiſche Dinge angeſponnen. Es war 
intereſſant zu beobachten, wie der Scheich kitzeligen 
Fragen auszuweichen verſtand. Er wußte ſo gut 
wie wir, daß die Engländer eine Bahn auf el⸗Ariſch 
zu bauten, und daß es dabei nicht ſein Bewenden 
haben würde, und er ſchien ſich auch klar darüber 
zu ſein, daß die alten Gebieter demnächſt hier in 
größeren Maſſen auftreten würden. So ſehr er 
daher auch ſeine Anhänglichkeit und Ergebenheit 
an den Beherrſcher aller Gläubigen in Stambul be⸗ 
tonte, ſo ſehr war er doch im Intereſſe ſeiner 
Stammesgenoſſen beſtrebt, fie vor den RNache⸗ 
gelüſten der Engländer zu bewahren. Und der Oberſt 
verſtand es ſehr gut, ſich in ſeine arme Seele hinein⸗ 
zuverſetzen. t , 

Er gab daher bald das Zeichen zum Aufbruch, 
und der Scheich winkte ſeinen Mannen, uns zu dem 


digkeit verſetzt Fühen, feine Abreiſe zu verkangen. 


Der Prinz gab ſeine Abſicht kund, Griechenland 


unverzüglich zu verlaſſen. 

Ein ententefreundliches Kabinett in Perſien. 

Der „Berl. Lokalanz! meldet aus Stockholm. 
Nach Teheraner Meldungen der Petersburger 
Agentur habe in Berfier eine Umbildung des 
Kabinetts ſtattgefunden, die den Wünſchen der 
Entente gänzlich entgegengefetzt fei. In das neue 
Kabinett ſeien freiſinnige und ſozialiſtiſche Führer 


berufen worden. Die perfikhe Regierung begeich⸗ 
net das neue Kabinett als ein vertrauenswürdr⸗ 


ges Koalitionsminiſterium. 


Lord Northeliff als „Spezialmiſſtans⸗ Häuptling“. 


Nach einer Meldung der „Times“ aus Waſhing⸗ 
ton erklärte Lord Northcliff Lanfing gegenüber, er 
ſei von dem britiſchen Kriegskabinett zum Ober⸗ 
haupt fümtlier engliſcher Spezialmiſſionen in 
Amerika beſtimmt worden. 

Gegen die dikkatoriſche Macht Wiſſons. 

Nach eimer Melderng der „Times“ vom 
18. Juni aus Waſhington wird dort das 
Vorgehen des Präfidenter in der Frage des 
Schiffsgeſetzes und der Nahrungsmittelkontrolle, 
ſowie die Erteilung weitgehender Vollmachten an 
Heever ohne geſetzliche Sanktion als ein weiterer 
Schritt zu einer diktatoriſchen Macht Wilſons bes 
zeichnet, wie ſie die Geſchichte der Vereinigten 
Staaten bisher nicht kannte. Der Korreſpondent 
der „Morningpoſt“ erklärt, daß das Vorgehen des 
Präſtdenken, an den ſtrengen Grundſätzen der Ver⸗ 
faſſung gemeſſen, verfaſſungswidrig ſei und den 
Präſtdenten vorausſfichtlicher heftiger Kritik aus 
ſetzen werden. 5 


Drohender Schiffsleuteausſtand in Amerilaa. 

Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus dem Haag: 
Wie das Hollandſch Nieuwe Büro aus Waſhing⸗ 
ton meldet, hätten Beſprechungen zwiſchen der 
Regierung und den Führern des Schiffsmänner⸗ 
verbandes ſtattgefunden. Der Verband hätte 
neue Lohnforderungen erhoben gehabt und ſei 
entſchloſſen, den Streik zu verkünden, wenn feine 
Forderungen nicht bewilligt würden. 

Kanadas Hilfe, 

Nach dem „Obſerver“ teilte der kanadiſche Pre⸗ 
mierminiſter Borden mit, daß Kanada bisher 
323 600 Mann nach Europa geſandt Habe; die 
Verluſte betrügen bisher ungefähr 90 000 Mann, 
in den Munitionsfabriken arbeiteten über 300 000 
Mann. 

B 22? 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Juni 1917. 
— Wie der „RNeichsanzeiger“ meldet, iſt dem Ger 
neral der Infanterie z. D. von Liebert der Orden 
Pour le msrite verliehen worden. 

— Geheimer Rat Dr. Beutler, der Reichskom⸗ 
miſſar für bürgerliche Kleidung, iſt vom Reichs⸗ 
kanzler auch zum Reichskommiſſar für Faßbewirt⸗ 
ſchaftung beſtellt worden. 

— Geheimrat Otto Finger, vortragender Nat 
im Miniſterium des Innern, iſt im 55. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. 5 

— Zu Reichsgerichtsräten ernannt wurden die 
Oberlandesgerichtsräte Mentzel in Köln und von 
Kienitz in Celle. 5 

— Der klürkiſche Kultusminiſter Schükri Paſcha 
trifft am 11. Juli zu dreitägigem Aufenthalt in 
München ein. 

— Dem Fürſten Franz Joſeph Yſenburg⸗Bir⸗ 
ftein, Chef der Militärverwaltung Litauens, iſt 


umgeſtürzten Wagen zu begleiten. Während ſie 
hinausgingen und die Kamele zurechtmachten, ver⸗ 
ſchwand der Scheich zum zweitenmale und kam 
gleich darauf mit drei verſchleierten jungen Mäd⸗ 
chen zurück, die er mit einer tiefen Verbeugung zu 


dem Oberſten führte. Auf ein paar Worte von ihm 


hin entfernten alle drei mit einer reizvollen Hand⸗ 
bewegung die Hülle vom Geſicht, und nun ſahen 
wir in drei allerliebſte friſche, gebräunte Geſichter, 
in denen mutwillige ſchwarze Augen blitzten. Der 
Adjutant flüfterte dem Oberſt zu, daß dies ein Gaſt⸗ 
geſchenk des Scheiches für ihn ſei. Der Oberſt ſah 
ein wenig betreten aus, aber er verſtand es meiſter⸗ 
haft, ſich mit Anſtand aus der Affäre zu ziehen. Er 
wies darauf hin, daß ja ſein Wagen wahrſcheinlich 
nicht gebrauchsfähig ſein werde und er daher den 
jungen Damen nicht zumuten könne, heute mit ihm 
zu reiſen. Sie würden ſicher daheim bei ihm in 
Nürnberg gut aufgehoben ſein, und er werde nicht 
ermangeln, ſie nach Beendigung des Krieges in 
ſeinen Harem zu überführen. Für die nächſte Zeit 
Anterſtelle er fie dem bewährten Schutze ihres wür⸗ 
digen BR + und erlaube ih, ihm für fie ein kleines 
Gaſtgeſchenk zu überreichen. Und dann funkelten 
einige Goldpfunde in ſeiner Hand, die der Scheich 
mit wiederholten Verbeugungen und Handküſſen 
entgegennahm. Ich hatte ſo den Eindruck, als ob 
die kaum 12—14 Jahre alten Mädchen feſt an die 
Mitnahme durch den deutſchen Paſcha geglaubt 
hätten; aber ſie waren viel zu gut erzogen, um auch 
nur mit einer Miene ihre Enttäuſchung zu zeigen. 
Wenn ſie gewußt hätten, daß ſie ewig in dieſer 
Wüſteneinſamkeit bleiben und niemals die Freiheit 
und das Leben kennen lernen würden, wer weiß, 
ob ſie uns nicht durch alle die Tage und Wochen 
dieſer Kriegszeit, wie ſie gingen und ſtanden, nach⸗ 
gelaufen wären. So küßten ſie dem Oberſt demütig 
die Rechte, und wir gingen ſtumm und nachdenklich 
in den dämmernden Abend hinein. 


* 


gericht 


von der Undverſität Freiburg der Doktortitel in 
Anerkennung der Förderung des Deutſchtums im 
Oſten ehrenhalber verliehen worden. 


— Der Bundesrat hielt am Montag eine 
Sitzung ab. 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 


Bekanntmachung Über Elektrizität und Gas ſowie 
Dampfdruckluft, Heiz⸗ und Leitungswaſſer, eine 
ſoſche zur Abänderung der Verordnung über den 


führungs⸗Beſtimmungen zur Verordnung über den 
Verkehr mit ſettloſen Waſch⸗ und Reinigungs⸗ 
mitteln vom 19. April 1917, betreffend Ausfüh⸗ 


rungs-Beftimmungen zur Verordnung über das 


Verbot der Verwendung von pflanzlichen und tie⸗ 
eifhen Olen und Fetten zu techniſchen Zwecken 
vom 6. Januar 1916, betreffend Ausführungs⸗Be⸗ 
ſtimmungen zur Verordnung über den Verkehr mit 
Seife, Seifenpulver und anderen fettloſen Waſch⸗ 
mitteln vom 18. April 1916, zur Ergänzung der 
Ausfüßhrungs⸗Beſtimmungen zur Verordnung über 
den Verkehr mit Terpentinöl und Kienöl vom 
20. Februar 1917 und eine Bekanntmachung be⸗ 
treffend Aufhebung der Bekanntmachung über die 
äußere Kennzeichnung von Waren vom 11. Okto⸗ 
ber 1916. — Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
eine Anweiſung an die Oberpräfidenten, Regie⸗ 
rungspräſidenten und königlichen Regierungen 
über die Annahme von Hartgeld zum Umtauſch. 

— Das Reichsgericht hat das Anſuchen des 
württembergiſchen Landtags abgelehnt, den wegen 
Landesverrats, begangen durch Flugblattvertei⸗ 
lung, verhafteten radikal⸗ſozialiſtiſchen Abgeord⸗ 
neten Hoſchka während der Dauer der Lamdtags⸗ 
tagung aus der Haft zu entlaſſen. 


Ernährungsfragen. 
Gute Ernteausſichten. 

Die in dieſen Tagen in ganz Deutſchland nie⸗ 
dergegangenen warmen Regen haben die Ernte⸗ 
ausſichten in Deutſchland jo gebeſſert, daß fie in 
Süd⸗ und Weſtdeutſchland als geradezu glänzend, 
und in den mittleren und öſtlichen Provinzen 
Preußens als durchaus befriedigend angeſehen 
werden können. Die vereinzelt beſtehende Gefahr 


daß bei längerem Anhalten der Dürre der Roggen d 


notreif geworden wäre, iſt jetzt überall behoben. 
Brotgetreide beſonders Roggen, ſteht meiſt dicht, 


und die Körnerbildung hat gut eingeſetzt. Hafer 


und Gerſte haben faſt überall einen vorzüglichen 
Stand. Die warmen Regen kommen am meiſten 
den Kartoffeln zugute, die gerade jetzt in Blüte 
ſtehen und zur Knollenbildung ausreichende Feuch⸗ 
tigkeit brauchen. Die Frühkartoffeln ſtehen bereits 
überall in Blüte. In Süd⸗ und Weſtdeutſchland 
erwarten die Erzeuger bei der Anfang Juli zu 
erwartenden Frihtartoffeternte recht gun 
träge. Die überall im Gange befindliche Rauh⸗ 
fuiterernte ergibt einen weit über dem Durch⸗ 
ſchnitt ſtehenden Ertrag. 


Gerſte it beſchlagnahmt! 

Mit Rückſicht auf die bereits beginnende Ger⸗ 
ſtenernte gibt das Kriegsernährungsamt bekannt: 
Durch die neue Keichsgetreideordnung vom 
21. Juni 1917 iſt Gerſte allgemein beſchlagnahmt. 
Es können alſo van den Landwirten nicht, wie im 
abgelaufenen Jahr, beſtimmte Mengen zurückbe⸗ 
halten oder freihändig veräußert werden, auch 
nicht ſu Saagatzwecken. Der Handel mit Saatge⸗ 
treide wird vurch die in der Reichsgetre deord⸗ 
nung vorbehaltere demnächſt erſcheinende Verord⸗ 
nung über den Verkehr mit Saatgut geregelt 
werden. Bezüglich der Sommergerſte, insbeſon⸗ 
dere wegen der den Landwirten zu eigenem Ver⸗ 
brauch zu überlaſſenden Mengen, werden ebenfalls 
noch beſondere Beſtimmungen ergehen, 


Zuſammenlegung der Bäckereibetriebe. 


Nach Beſprechungen an maßgebender Stelle in 
Beriir ſtehen beſtimmte Maßnahmen in dieſer 
Angelegenheit in Kürze bereits in Ausſicht. Da⸗ 
nach ſollen die Kommunen durch einen Bundes⸗ 
ratsbeſchluß weitgehende Vollmachten erhalten, 
um die kleineren Bäckereien bereits derart zuſam⸗ 
menzulegen, daß z. B. eine größere Bäckerei für 4 
bis 6 kleinere Bäckereien das Brot mitheritellt 
oder auch große Brotfabriken, die mit Maſchinen⸗ 
betrieb ausgeſtattet ſind, bis zur vollen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit beanſprucht werden. Die kleineren Bäcke⸗ 
reien bekommen dann kein Mehl mehr zum Backen, 
ſondern nur das fertige Brot zum Verkauf in 
ihrem Laden wie bisher. Der Zweck der Maß⸗ 
nahme ſoll nicht nur ein beſſer gebackenes Brot, 
ſondern auch eine Erſparnis an Kohlen und Ar⸗ 
beitskraſt fein. Dem Vernehmen nach iſt auch ein 
neues Backverfahren erfunden, wodurch es möglich 
iſt, aus dem Mehl 8—12 Prozent mehr Brot zu 
erhalten, als bisher. 

— —. ² —.— —.— ͥ — Tr 


Provinzialnachrichten. 


Flatow, 23. Juni. (Eiſenbahn⸗Anfall.) Am 
Mittwoch Abend entgleiſten auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe durch falſches Umlegen der Weiche vier Wagen 
des von Schneidemühl einfahrenden al 9 
und verurſachten eine ſtarke Bel e⸗ 


chädigung des 
leiſes. Leider iſt auch ein Menſchenleben zu be⸗ 
klagen. Die Schaffnerin Anna Marquardt aus 
Schneidemühl erlitt ſchwere Verletzungen, die ihren 
ſofortigen Tod herbeiführten. 

Allenſtein, 23. Juni. (Neuer Eriter Staats⸗ 
1 Zum Erſten Staatsanwalt beim Land⸗ 

llenſtein iſt Staatsanwaltſchaftsrat Schoen⸗ 

feld aus Poſen ernannt. 


letzt tt 
e fettlofen Wasch- uud Neinigungsmit. Chat uz d Loge die 


teln vom 5. Oktober 1916 zur Ergänzung der Aus⸗ 


Handelskammer, 


Königsberg, 22. Juni (Erſchoſſen) wurde geſtern 
Mittag eine 22jährige Arbeiterin in der hieſigen 
Anion⸗Gießerei, namens Auguſte Negelitzki, durch 
einen etwa 40 jährigen Mann. Die Kugel drang 
dem Mädchen in den Kopf, ſodaß der Tod auf der 
are (Zur Aufdecg 

oſen, 23. Juni. ur Aufdeckung eines großen 
Hamſterneſtes) führte eine kürzlich Elolgte Ver⸗ 
haftung auf dem Grundſtück Halbdorfſtraße 37. Der 
feſtgenommene Kaczmarek, der bei der Überzajhung 
in ſeiner Wohnung einen Schutzmann erheblich ver⸗ 
von Fleiſch, Speck, 
Schmalz ujw. auf Lager, die er gewerbsmäßig zu 
Wucherpreiſen nach Berlin weiterverkaufte. Große 
Vorräte konnten beſchlagnahmt werden. Außerdem 
fand man bei ihm nicht weniger als 4900 Mark in 
Gold und Sicher vor. . 
Filehne, 23. Juni. (Eine ſchwere Gaserpiolion) 
rd hier durch Unvorſichtigkeit eines Gase 


a: ıs im Geſchäftslokal des Kaufmanns Ep⸗ 
d. Der Arbeiter hatte bei einer Reparatur ver⸗ 


geſſen, ein Rohr zu verſtopfen, und ſo war das Gas 
nach Wiederöffnen des Haupthahnes zwei Stunden 
lang ausgeſtrömt. Als E. abends mit brennender 
Zigarre das Zimmer zuſammen mit ſeiner Schweſter 
betrat, erfolgte die Exploſion. bei der beide Per⸗ 
ſonen ſchwere Brandwunden erlitten. Der Zuſtand 
der Schweſter iſt bedenklich. 


— — . A ̃˙— wmwMt — — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 27. Juni. 1916 Erſtürmung 
des Dorfes Liniewka. 1915 Eroberung von Halioß 
und Plazow. 1913 Einweihung der Cötſchberg⸗ 
bahn. 1912 Erſter Nu des Luftkreuzers „Vikto⸗ 
ria Luise“ über die Nordſee. 1905 Niederlage des 
Häuptlings Cornelius bei Keidorus in Deutſch⸗ 
ſüdweſtafrika. 1903 Niederlage der Enaländer im 
Somaltlande. 1866 Gefechte bei Langen ſa und 
Nachod. 1848 f Johann Heinrich Zſchocke, bekann⸗ 
ter deutſcher Schriftſteller. 1794 7 Reichsfürſt von 
„Kaunitz, hervorragender öſterreichiſcher Staats⸗ 
mann. 1682 * König Karl XII. von Schweden. 


Thorn, 26. Juni 1917. 


— (Polizeiverordnung für die 
Schiffahrt und Flößerei auf der 
Weichſel und Nogat.) Die Herren Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten und für Handel und Ge⸗ 
werbe haben im Jahre 1914 einheitliche Beſtimm⸗ 
ungen über die Schiffahrtszeichen im Flußgebiet 
der Elbe und allen öſtlichen Binnenwaſſerſtraßen 
eriaflen und angeordnet, daß dieſe Beſtimmungen 
in Zukunft in dieſen Gebieten für die polizeilichen 
Vorſchriften über Fahrwaſſerbezeichnung und 
Signaldienſt die Grundlage bilden, und daß ie be⸗ 
ſtehenden Polizeiverordnungen bei der nächſten ſich 
bietenden Gelegenheit umzuarbeiten find. Darauf⸗ 
hin iſt auch die für die Schiffahrt und Flößerei auf 
er Weichſel und Nogat beſtehende Polizei⸗ 
verordnung vom 7. März 1895 einer Umarbeitung 
unterzogen worden. Der Entwurf der neuen Poli⸗ 
eiverordnung ug auch im Geſchäftszimmer der 

eglerſtraße 1, aus und kann dort 
von Intereſſenten eingeſehen werden. Abänderungs⸗ 
münſche find der Handelskammer ſpäteſtens bis zum 
5. Juli mitzuteilen. 8 

— (Die Käſeherſtellung in den weſt⸗ 
preußiſchen Molkereien) iſt neu gerege 
worden. Ba einer Bekanntmachung der Provin⸗ 
zialfttitelle bleibt die Verwendung von 
ollmilch zur Herſtellung von Käſe in der Pro⸗ 

ie 2 nommen 


jenige 5 — 

der Provinzfalfelſſtelle erhalten. Eine weitere Per⸗ 
fügung ordnet an, daß vom 15. Juni d. Is. ab in 
jeder Molkerei der Provinz mindeſtens 20 Prozent 
er in der Molkerei täglich anfallenden Mager⸗ 
milch zu Käſe oder Quark zu verarbeiten 
ſind. Den Kreis⸗Kommunalverbänden bleibt es 
überlaſſen, einen höheren Satz vom Hundert zu be⸗ 
ſtimmen. Wo dies bereits geſchehen iſt, bleibt es 
dabei. Auf die hiernach zu verarbeitende Menge 
kann diejenige Magermilch angerechnet werden, die 
zum menſchlichen Genuß als Friſchmagermilch oder 
zur Herſtellung von Dauermilchfabrikaten, ſowie 


von zugelaſſenen Nährmitteln verwandt o ge⸗ 
liefert wird. 5 
— (Beſchlagnahme der Billard⸗ 


bande.) Mit dem geſtrigen Tage trat eine Be⸗ 
kanntmachung inkraft, durch welche alle gebrauchten 
und ungebrauchten Kautſchuk⸗ (Gummi⸗] Billard⸗ 
bande in vulkaniſtertem und unvulkaniſiertem Zus 
ſtande beſchlagnahmt werden, und zwar ohne Rück⸗ 
ſicht darauf, ob ſie ſich in Billarden oder Teilen von 
Billarden befinden oder nicht. Trotz der Beſchlag⸗ 
nahme iſt die Benutzung der Billardbanden in Bik⸗ 
lar um Zwecke des Spielens erlaubt. Ebenſo 
iſt die Veräußerung und Lieferung von Billard⸗ 
banden geſtattet geblieben, ſofern ſte als Beſtand⸗ 
teil eines B oder zur Ausbeſſerung eines 
Billards veräußert oder geliefert werden. Dagegen 
iſt das Herausnehmen der Billardbande oder Teilen 
von Billarden, ſowie die Veräußerung oder Liefe⸗ 
rung der herausgenommenen Billardbande oder von 
Billardbanden in Teilen von Billarden nur nach 
ausdrücklicher Einwilligung der I eee 
massen des 1 preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums zuläſſig. i 
— (Thorner Strafkammer.) Sitzung 
vom 23. Juni. Den Vorſitz führte Landgerichts⸗ 
direktor Franzki, Beiſitzer waren La ichtsrat 
Müller, Landrichter Kohlbach und Cohn, 
Gerichtsaſſeſſor Cohn. Die Staatsanwaltſchaft 
wurde durch a Lieberkühn vertreten. 
Der Arbeiter Anaſtaſius Kaminski aus Leibitſch 
war vom hieſigen Schöffengericht Dieb⸗ 
ſtahls von Brettern und Getreide, ſowie en 
Beleidigung und Hausfriedensbruchs zu 2 Monaten 
Gefängnis verurteilt worden. Die Bretter und das 
Getreide ſoll der Angeklagte dem Mühlenbeſitzer 
Paul Pniewski in Leibitſch geſtohlen haben, ebenſo 
ſoll er, als er für geleiltete Arbeiten feinen Lohn 
verlangte und nicht erhielt, den P. beleidigt und 
ſich des Hausfriedensbruchs ſchuldig gemacht haben 
Die Zeugenaussagen ergaben heute ein weſentl 
anderes Bild. Die Zeugin Bahnarbeiterin Dora z; 
welche um die fragtigge_ Zeit in Dienften Dec 
ſtand und den ganzen gang beobachtet batzch K. 
von Beleidigungen und Hausfriedensbruch auch 
nichts, dagegen bekundet fie weiter, daß ſchtshof 
keinen Lohn von P. erhalten hat. Der erwieſen, 
hielt nur den Diebſtahl von Roggen fannt a 
hob deshalb das erſte Urteil auf und 27 1 2 lei; 
auf 2 Wochen Gefängnis. — Wegen 401 ung 
der Wehrpflicht war der Tilcller 
Schönfeld in Altdamm von der 
kammer in Strafe a 


diejem Grunde hat er das te das 
ahren durchgeſetzt. Der Gerichtshof hob heute 5 
AR Urteil auf und ſprach den Sch., der vom Ex 


ſcheinen entbunden war, frei. — 


ind nur die⸗ 
tante 


heißen Kämpfen ihr treuer Kamerad geweſen und 


ſchanzen. In wenigen Stunden ſoll für Manns 


wig v. Bronisz, z. Z. Verwalterin des Gutes Ge 
jewo, Kreis Brieſen, it vom Schöffengericht in 
Gollub wegen Vergehens gegen die Beſtim⸗ 
mungen betr. den Verkehr mit Brotge⸗ 
treide zu 5000 Mk. Geldſtrafe oder 1 Jahr Ges 
fängnis verurteilt worden. Es wird der Ange⸗ 
klagten zur Laſt gelegt, daß fie Roggen 2. und 
. Güte zu Futterzwecken hat verſchroten, 2—3 Fuder 
et, 0 ale: Ahren welcher g 155 e 

; entner Roggen, welcher für erzwecke 
beſtimmt war, mit ee Kartoffeln hat be⸗ 
ihn der Kontrolle zu Ben 


und fie habe es verfüttern müſſen, wei das Vieh 
ſonſt zugrunde gegangen wäre. Die erſtere Behaup⸗ 
sum findet keine Beltätigung. Der Gerichtshof hält 
es deshalb nicht für angebracht, an dem Urteil 
etwas zu ändern, und erkennt auf Verwerfung der 
Berufung. Auch die Strafe hält er für nicht hoch. 
— „Weil es andere auch jo machten, sam der 
bei der Firma Born u. Schütze beſchäftigte Arbeiter 
Wladislaus Niewiadowski im Winter nach Schluß 
der Arbeit jeden Tag unter dem Arm Kohlenſtücke 
mit nachhauſe. Er gibt zu, fo nach und nach 9 bis 
4 Zentner ner zu haben. Bei einer Haus⸗ 
ſuchung wurden aber 22% Zentner Kohlen bei ihm 
vorgefunden. Seine Ausrede, 15 Zentner im Winter 
vorher gekauft zu haben, wurde dadurch widerlegt, 
daß es ſich bei den gefundenen Kohlen nur um Gas⸗ 
und Schmiedekohlen handelte. Da rückſälliger Dieb⸗ 
ſtahl vorlag, würde Angeklagte unter Zuerken⸗ 
nung mildernder Umſtände zu 3 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. — Die Berufungen der Dachdecker⸗ 
frau Julianne Nadolny und des Mühlenwerk⸗ 
führers Otto Szezepanski, beide aus Neumark, 
wegen Verſchrotens von 2 Zentner Gerſte 
wurden verworfen. Der Gerichtshof vertrat den 
Standpunkt, daß auch zum Verſchroten von Gerſte 
Mahlkarten notwendig ſeien, da die Angeklagten 
beſtritten, ſich dieſerha Aer emacht zu haben. 
— Ein kleiner „Spaß“ kam der Eigentümertochter 
Helene Radtke aus Luben, Kreis Thorn, teuer zu 
ſtehen. Um die Anſiedlertochter Olga R. zu ärgern, 
ſandte ſie dieſer eine Anſichtspoſtkarte mit ſchmutzi⸗ 
gen Bemerkungen und mißbvauchte dazu den Namen 
eines Wehrmannes; ſie ging ſoweit, die Karte als 
Feldpoſtkarte kenntlich zu machen. Die Angeklagte 
hatte aber nicht bedacht, daß fie fi) auf dieſe Weile 
der Arkundenfälſchung, der Beleidigung und eines 
Se ſchuldig machte. Wegen dieſer drei 
Straftaten hatte ſich die R. heute zu verantworten. 
Die Angeklagte gab zu, die Karte geſchrieben zu 
haben. Der Staatsanwalt 9281 2 Monate 
Gefängnis, der Gerichtshof erkannte auf 2 Wochen. 
— Ferner wurde wieder gegen eine jugendliche 
Diebesbande verhandelt, gegen die ſechs 19- und 
14jährigen Schüler Bernhard Clemens, Sigmund 
Ganaſinski, Leo Polakiewicz, Ewald Salewski, Va⸗ 
lentin Ruchlewski und Joſef Stremel. Die Ange⸗ 
klagten ſind in verſchiedenen Trupps, einmal am 
3, November 1916 und am 8. November in einen 
Schuppen des Forts Scha ft eingedrungen und 


haben dort Trompeten, Signalhörner, Laternen, 


Hobel, Feilen, eine Kneifzange, Lederhanpſchuhe 
ufw. geſtohlen. Salewski 155 7 einmal ber 0 
lere gemacht, am 11. hat er jelbit mit 
ſtehlen helfen Einer von den Ange 

vorbeſtraft. Die 6e Er ge 
Väter fuchen teil 


Di g 
ſtände für Ganafinsfi und für Salewski auf 
2 Monate und 2 Wochen, für die andern auf je 
2 Monate Gefängnis. — Zum e ſich der 
ga Szezo⸗ 

akrzewski, 
beide von hier, wegen D 
worten. Beide fi 


gung 
170 is verurteilt; 1 Monat wird auf die erlittene 
nie 
51 


Die „eiſerne Korporalſchaft“ der Minen⸗Werſer⸗ 
Komp. X. 

3 Tage lang hatte die Minen⸗Werfer⸗Komp. X 
in ihrem Waldbiwak in Nuhe gelegen, als endlich 
der Befehl zum „Fertig machen“ kam. Niemand 
war froher als die „eiſerne Korporalſchaft“, die 
Bedienungsmannſchaft des mittleren Werfers 
„Emil“. Es waren lauter Hamburger Jungens, 
die in mancherlei Not und Gefahr enge Kamerad⸗ 
ſchaft geſchloſſen hatten, den ihnen anvertrauten 
Minen⸗Werfer hüteten fie wie ihren Augapfel; nie 
war auch nur das kleinſte Teilchen an ihm ver⸗ 
ſchmutzt oder verroſtet. Er war ja auch in vielen 


zeigte ſchon einige ehrenvolle Narben. Der Leut⸗ 
nant erklärte in kurzen Worten die Gefechts lage. 
Alſo in 12 Stunden mußten alle Werfer fix und 
fertig eingebaut ſein! And der Leutnant hatte da⸗ 
bei beſonders die „eiſerne“ Korporalſchaft ange⸗ 
ſehen. Nach kurzem Marſch wurde bei einbrechender 
Dunkelheit die Stellung erreicht. Nun hieß es 


ſchaften und Werfer genügende Deckung geſchafft 
werden. Die „eiferne Korporalſchaft“ war, wie es 
bel garnicht anders ſein konnte, zuerſt fertig und 
in de ihren Werfer Emil“ vorſichtig und liebevoll 
Schieß tiefe Grube. „Gutes Einbetten iſt halbes 
ſch eden,“ hatte der Leutnant immer gejagt. Für 
65 hatten die Pioniere in nächſter Nähe 
en Anterſtand ausgehoben. Nach 10 Stunden an⸗ 
geſtrengter Arbeit war alles fertig, ſogar einen 
Nan gegen Sprengſtücke hatte „Emil“ bekommen. 
d un konnte es losgehen. 7.45 Uhr morgens ſummt 
as Telephon. Befehl: „Emil ſoll laden.“ Endlich! 
nnd dann endlich fliegt die erſte Mine aus dem 


ER a — 5 
FGG. 


Die ſchwediſche Marine hat mit dem Panzer⸗ 
ſchiff „Sverige“ einen Fahrzeugtyp erhalten, mit 
dem für die Kriegsflotte dieſes Landes ein neuer 
Abſchnitt beginnt, da die „Sverige“, im Gegenſatz 
zu den bisherigen Kriegsſchiffen Schwedens, die 
reine Küſtenverteidigungsſchüffe find, auch für den 
Kampf auf hoher See geeignet iſt. Dies und der 
Umſtand, daß das neue Panzerſchiff ausſchließlich 


I — bee 


Rohr. Es iſt ordentlich eine Erleichterung. Ob ſie 
wohl trifft? Geſpannt ſieht alles nach dem Mund 
des Telephoniſten „Entfernung gut, 20 Meter 
weiter links.“ Im Nu iſt die zweite Mine im Rohr. 
Schuß. „Keine Korrektur, Schuß wiederholen.“ Und 
noch ein paar Minen, und dann endlich ertönt der 
erſehnte Befehl: „Wirkungsfeuer.“ Die eiferne 
Korporalſchaft iſt in ihrem Element. Mine auf 
Mine ſchleudert „Emil“ in die feindliche Stellung. 
Es bedarf keines aufmunternden Wortes des 
Werferführers für die Bedienungsmannſchaft. Nie⸗ 
mand achtet auf die ringsherum einſchlagenden 
Granaten. Das Telephon ſummt, doch der neue 
Befehl erreicht nicht mehr ſein Ziel. Die Leitung 
iſt plötzlich geſtäört. Ein Flicken der Drähte iſt bei 
dem immer hefti 
möglich. Ein Mann ſchwingt ſich heraus aus dem 
ſchützenden Stand und beobachtet ſelbſt, ſo gut es 
geht. Plötzlich ruft der beobachtende Pionier: 
„100 Meter weiter ſchießen, Brennzünder!“ Der 
Jeind rafft ſeine letzte Kraft zum Gegenſturm auf. 


t⸗ Vielleicht will er auch nur dem verheerenden 
Minenfeuer entgehen. Eine Granate reißt den Ber 


obachter hinweg. Doch ſchon iſt ein anderer an 
ſeiner Stelle und leitet Mine auf Mine in die 
feindlichen Linien. Die Vorwärtsbewegung ſtockt. 
Unſere Infanterie benutzt den Augenblick, verläßt 
die Gräben, und in kurzer Zeit iſt die ganze feind⸗ 
liche Stellung in unſerem Beſitz. Die Minenwerfer 
ſchweigen. Im Diviſions⸗Tagesbefehl wurde das 
tapfere Verhalten der Bedienungsmannſchaft des 
mittleren Merfers Emil belobt. Und jeder in der 
Diviſion kannte die „eiſerne Korporalſchaft“ der 
Minen⸗Werfer⸗Komp. X. 


Kriegs⸗Allerlei. 
Eine Anſprache des Kaiſers. 

Bei einer Truppenſchau im Weſten hat Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer am 21. Juni folgende Anſprache 
gehalten: 

„Kameraden! Ich bin hierher gekommen, um 
Euch den Dank des Vaterlandes auszusprechen für 
Euer tapferes Kämpfen und zähes Aushalten wider 
den Feind. An allen Teilen der Weſtfront, in ein⸗ 
zelnen Abteilungen auch an der Oſtfront habt Ihr 
Gelegenheit gehabt, mit deutſcher Zähigkeit und 
unerſchütterlicher Tapferkeit in feſtem Gottvertrauen 
dem Feinde Trotz zu bieten und ſeine Wünſche und 
Hoffnungen zum Scheitern zu bringen! Männer 
aller deutſchen Gaue und Stämme ſtehen hier treu 
vereint und ſind feſt entſchloſſen, dem Gegner auch 
weiter die Wege zu weiſen. Ich ſpreche den hier 
verſammelten Truppen meine vollſte Anerkennung 
aus für ihre Haltung, meine feſte Zuverſicht, daß 
fie wie bisher mit Gottvertrauen auch fernerhin, 
wo ſie eingeſetzt werden, ihre Pflicht tun werden 
und für das Vaterland den Frieden erkämpfen, den 
wir für unſere Weiterentwicklung benötigen. Auch 
die Abordnungen der Kavallerie heiße ich herzlich 
willkommen. Es iſt den Schwadronen beſchieden 
geweſen, in fernem Oſten zu zeigen, was kühner 
Unternehmungsgeiſt und ſchneidiges Reiten und 
forſche Lanzenführung vermögen. Die Kavallerie 
hat den alten deutſchen Reitergeiſt mit Glanz erneut 
in Rumänien bewieſen. Es ift mir eine beſondere 
Freude, den Abordnungen der Regimenter hier 
meine vollſte Anerkennung auszusprechen, die auch 
den andern Kameraden mitgeteilt werden möge. 
Ich freue mich im beſonderen, das altbewährte 
Dragoner⸗Regiment Bayreuth von Hohenfriedberg 


Das ſchwediſche Panzerſchiff „Sueriger, 


ger werdenden Artilleriefeuer un⸗ 


aus freiwilligen Spenden des ſchwediſchen Volkes 
zuſtande kam, gab Anlaß, daß die Übernahme 
durch den König in beſonders feierlicher Weiſe 
vor ſich ging. Die „Sverige“ verdrängt 6800 Ton⸗ 
nen Waſſer und beſitzt eine ſtarke Beſtüchung, näm⸗ 
lich vier 28⸗Zentimeter⸗Geſchütze, acht 15⸗Zenti⸗ 
meter⸗Geſchütze ſowie leichte Artillerde zur Ab⸗ 
wehr von U⸗Booten und Luftfahrzeugen. 


von neuem beglückwünſchen zu können. Als ich di 
Schwadron Borcke im vorigen Spätſommer in Pleß 
nach Rumänien entlaſſen habe, da habe ich ihr den 
Befehl mitgegeben, unter allen Amſtänden, wo fie 


„Bahia als Stützpunkt der amerilaniſchen Flotte 
In Braſtilien, das bekanntlich die diplomatiſchen 
Beziehungen zum deutſchen Reiche abgebrochen 
hat und ſich auf die Seite unserer Kriegsgegner 
|Reite traf kürzlich ein amerikaniſches Geſchwader 
ein, angeblich, um die guten Beziehungen zwiſchen 
den beiden Republiken zu betonen. Neuerdings 
aber verlautet, daß die Vereinigten Staaten des 
mit umgehen, an der braſilianiſchen Küſte Flotten⸗ 
ſtationen zu errichten, fo beſonders in Bahia, das 
zu einem Hauptſtützpunkt für die Operationen der 
amerikaniſchen Flotte im Atlantiſchen Ozean ge⸗ 
macht werden ſoll. Bahia war bis 1768 die 
Haupiſtadt von ganz Braſtlien und iſt gegenwärtig 
mit etwa 300 000 Einwohnem nächſt Rio de Ja⸗ 
neiro die wichtigſte und reichſte Stadt dieſes Lan⸗ 
des, vor allem ein Hafenplatz von größter Beden⸗ 
tung. Bahia liegt auf dem Abhang einer Hoch⸗ 
fläche an der Oſtküſte der Einfahrt in die ſogen. 
Allerheiligenbai, die einen geräumigen, vortreff⸗ 
lichen Hafen bildet. 
— — — — 


Gold und Silber in Uriegsnöten. 
age (drug 


verboten.) 
Der Weltkrieg hat mit ſeinen gewaltigen An⸗ 
ſprüchen an die Opferwilligkeit aller Bevölkerungs⸗ 
klaſſen bei uns ſchon zahlloſe, zumteil ſehr wertvolle 
Gold⸗ und Silberſachen in den Schmelztiegel wan⸗ 
dern laſſen. Von ähniſchen Vorgängen in längſt 


ſein möge, die alte Tradition hochzuhalten und, vergangenen Zeiten weſß die deutſche Kriegs⸗ 


wenn möglich, neue Lorbeeren zu erringen. Das 
Regiment hat den Erwartungen ſeines Oberſten 
Kriegsherrn entſprochen und Taten ausgeführt, die 
dem Alten Fritz droben im Elyſium zur Freude 
gereichen. Möge es weiter ſo bleiben! Es wird 
nicht locker gelaſſen, bis ein glücklicher Friede er⸗ 
ſtritten iſt. 


Die franzöſiſchen Verluſte. 
Neuerlich aufgefundene Briefe geben über die 
Verluſte der Franzoſen bemerkenswerte Einzel⸗ 
heiten. Ein Soldat des Infanterie⸗Regiments 10 
ſchreibt: „Meine Kompagnie wurde im Auguſt 
1916 vor Verdun bis auf 16 Mann aufgerieben. 
Nach 3 Monaten Ruhe folgten die ungeheuren Ver⸗ 
luſte an der Somme. Dann kamen wir nach Maiſon 
de Champagne, das ein zweites Verdun für uns 
wurde, wir hatten 700 Mann Verluſte. Und ſo geht 
es weiter,“ . .. Ein anderer ſchreibt: „Mein Regi⸗ 
ment hat am 16. April das Fort Brimont mit an⸗ 
gegriffen; dabei ſind wir, wie meiſt, nur ſehr wenig 
vorangekommen, aber wir haben mehr als die 
Hälfte unſerer Effektivſtärke verloren, und drei 
Viertel aller Offiziere wurden außer Kampf geſetzt, 
der Regimentskommandeur verwundet. Bei meiner 
Kompagnie fehlten allein 99 Mann. Alle Regi⸗ 
menter des 1. Korps, die angriffen, hatten ebenſo, 
wie die Diviſton Marocaine, furchtbare Verluſte, 
dabei iſt der Angriff vollſtändig fehlgeſchlagen. In 
den Zeitungen ſpricht man nicht davon.. Bei 
dieſen fürchterlichen Verluſten iſt erklärlich, daß die 
Truppen mehr und mehr zu Disziplinloſigkeit 
neigen. Ein Soldat der 1. D. ſchreibt am 18. Mai 
in ſeinem Tagebuch: „Morgen ſollen wir angreifen, 
aber die Moral iſt ſehr geſunken. Alle find feſt ent- 
ſchloſſen, wenn im Graben der Befehl zum Sturm 
gegeben wird, den Gehorſam zu verweigern, und 
ich ſelbſt werde mich den Kameraden anſchließen.“ 


Die Bezahlung der Fliegertätigkeit. 

Die feindliche Preſſe brachte kürzlich die Nach⸗ 
richt, daß unſere U⸗Boot⸗Beſatzungen für jedes ver⸗ 
ſenkte Schiff eine Geldprämie erhielten. Die Be⸗ 
hauptung wurde von deutſcher amtlicher Seite aus 
ſofort als Lüge gekennzeichnet. Über unſere Flieger 
iſt neuerdings ähnliches verbreitet worden. Sie 
ſollen angeblich für jedes abgeſchoſſene Flugzeug 
eine beträchtliche Belohnung in Form von Geld be⸗ 
kommen. Auch dieſe Behauptung iſt frei erfunden. 


geſchichte auf mehr als einer Seite zu erzählen. 
Während des ſpaniſchen Erbfolgekrieges Hatte 
Augsburg ſchwere Nöte zu beſtehen. Im Jahre 1704 
verlangte der Kurfürſt von Bayern ſchleunigſte Be⸗ 
zahlung der Belagerungskoſten vom vorigen Jahre. 
Da der Magiſtrat außerſtande war, die Summe von 
500 000 Gulden ſofort zufammenzubringen, mußte 
jeder Bürger, gemäß feiner Einſchätzung, einen bes 
ſtimmten Betrag entweder in darem Gelbe oder in 
Gold⸗, Silber⸗ und Kupfergeſchirr entrichten. In 
großen Zimmern häuften ſich dann bis zu den Decken 
Geräte aus Edelmetall und Kupfer an. Das bewog 


manchen Augsburger, den Wanderſtab zu ergreifen 


und der tiefgebeugten Vaterſtadt den Rüden zu 
wenden. 

Zur Zeit des dreißigjährigen Krieges konnte ſich 
der Dom zu Paderborn eines aus reinem Golde bes 
ſtehenden, ſchweren Bildniſſes des Stiftpatrons, des 
heiligen Liborius, und einer großen Menge golde⸗ 
ner und filberner Kirchengeräte rühmen. Die Ver⸗ 
mutung liegt nahe, daß Herzog Chriſtian von 
Braunſchweig für die Feldmünzen, die er dort im 
Jahre 1622 ſchlagen ließ, die vorgefundenen Dom⸗ 
ſchätze benutzte, und zwar die filbernen für die Taler, 
das goldene Biidnts für die Dukaten. Wir will⸗ 
kommen ſie ihm waren, verrät uns Merian in ſeinem 
„Theatrum europaeum“. „In Paderborn hat 
Chriſtian die Juden preisgegeben, die Kleriſei ge⸗ 
brandſchatzt und im Dom einen großen Schatz von 
altem Geld mit einem goldenen, 80 Pfd. ſchweren 
Bildnis des Stiftpatrons St. Liborius vorgefunden, 
dasſelbe umarmt, und daß es ſolange auf ihn ge 
wartet, willkommen geheißen.“ Im Jahre 1027 
ließen der Landroſte des Stifts Paderborn, Wil⸗ 
helm von Weſtphalen und deſſen Gemahlin Eliſa⸗ 
beth, geb. von Los, einen neuen Ruhekaſten für die 
Gebeine des Heiligen für 8000 Goldgulden vom 
feinſten Silber herſtellen, und zwar angeblich, was 
allerdings ſehr unwahrſcheinlich klingt, zumeiſt aus 
den Talern, die Herzog Chriſtian hatte prägen 
laſſen. 

Im Jahre 1555, alſo zur Zeit Joachims II., 
zählte Berlin bereits 28 anſäſſige Goldſchmiede⸗ 
meiſter, woraus man wohl auf umfangreiche Be 
ſtellungen vom Hofe ſchließen darf. Beſonderes In⸗ 
tereſſe wandte der ſtark zur Glangentfaltung nei⸗ 
gende Kurfürſt dem Gold- und Silberſchatz der im 
Jahre 1586 zum Domſtift erhobenen Kloſterkirche 
zu. Wir hören von lebensgroßen, goldenen und 


1. Oktober d. J. aufnehmen. 


Kein deutſcher Flieger erhält für ein von ihm ab⸗ ſilbernen Heiligenfiguren, von einem goldenen 
geſchoſſenes Flugzeug eine ſolche Belohnung. Dem Altar, koſtbaren Kelchen und anderen Kleinodien. 
deutſchen Flieger iſt, wie jedem ehrlichen Soldaten, Dieſer koſtbare Schatz der Hohenzollern wurde zur 
die Vernichtung oder Anſchädlichmachung eines Zeit des dreißigjährigen Krieges in Küſtrin für 
Gegners eine Pflicht, für deren Erfüllung es keiner Kriegszwecke eingeſchmolzen. — Während des koft⸗ 
Belohnung in klingender Münze bedarf. ſpieligen Krieges, den Danzig im Jahre 1877 mit 

Dieſe Verleumdung iſt umſo bemerkenswerter, König Stephan von Polen führte, gertet die Stadt 
als die Engländer Prämien für Vernichtung von in arge Geldbedrängnis. Im Mai jenes Jahres 
U⸗Booten ausſetzen und die Franzoſen ihren ſah man ſich, da alle ſonſtigen Schätzungen nichts 
Fliegerofſizieren Geldprämien gewähren. mehr halfen, gezwungen, feine Zuflucht zu dem Über 
ee eee eee flüſſigen Silber von Kirchen und Zünften zu neb- 

Handel und Verkehr. 


men. Anter den Kirchengeräten befanden ſich auch 
b zwölf ſilberne Apoſtel, welche die Kirchenväter von 
Dresdener Bank in Poſen. Die neue Filiale St. Marien überſandten; fie wurden mit den 
der Dresdener Bank in Poſen, deren Errichtung übrigen Gegenſtänden für die Notmünzen, deren 
vor langer Zeit beſchloſſen wurde, wird ihre Tä⸗ man ſo dringend bedurfte, eingeſchmoizen. Einige: 
tigkeit, wie aus dem Anzeigenteil hervorgeht, am Jahre ſpäter — erzählt ein alter Chroniſt — 
f wünſchte der Biſchof von Zamoiski bei feiner Ans 


weſenheit in Danzig die zwölf ſilbernen Apoſtel, 
von denen er gehört, zu ſehen, worauf ihm die 
Kirchenväter die Antwort gaben. „Sie wären dem 
Befehl ihres Herrn und Meiſters gefolgt, ſie wären 
hinausgegangen in alle Welt.“ (A. Brauſe.) — 
Als Magdeburg während des ſchmalkaldiſchen 
Krieges belagert wurde, mußten die Bürger all ihr 
Silber auf das Rathaus tragen, da der Magiſtrat 
es nötig hatte, um Notgeld prägen zu laſſen. Zur 
Zeit des böhmiſchen Krieges befanden ſich die ſchle⸗ 
ſiſchen Stände wegen ihrer Einmiſchung in die 
Händel in großer Geldklemme. Sie beſchloſſen des⸗ 
halb im Jahre 1621, „daß ein jeder Landes⸗ 
einwohner, wes Ehren, Würden, Weſens oder 
Standes er ſei, von barem Gelde, ingleichen von 
Golde, Silberwerk, güldnen Ketten, Ningen, Perlen, 
Kleinodien und dergleichen von jedem Hundert 
Taler, zu 36 Groſchen gerechnet, 18 Groſchen dem 
Lande ſteuern ſollte“. — Bei der tapferen Verteidi⸗ 
gung des belagerten Jülich (1610) fehlte es dem 
Kommandanten, dem General Rauſchenberg, zur 
Löhnung an dem nötigen Gelde. Er ließ deshalb 
das zurückgeiaſſene Tafelſilber des Erzherzogs Leo⸗ 


ä SIE TER 
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angebauten Ernteflächen ermittelt werden von: 
1. Weizen 
a) Winterfrucht, 
b) Sommerfrucht, 
2. Spelz⸗, Dinkel, Feſen, 
Sommerfrucht), 
3. Roggen 
9 Winterfrucht, 
b) Sommerfrucht, 


erſte 
55 Winterfrucht, 
b) Sommerfrucht, 


— 


5. Hafer, 

6. Gemenge aus den Getreidearten 1 bis 5, 
7. Buchweizen, 

9. Hülfe ag 

. Hülfen en 

2) Erbſen und Peluſchken, 

b) Eßbohnen (Stangen⸗, Buſchbohnen) 


e) Linſen, 
d) Ader (Sau) Bohnen, 
e) Wicken, 


1) Gemenge aus Hülſenfrüchten aller Art 
untereinander oder mit Getreide oder 


anderen Körnerfrüchten, 


g) Lupinen zum Unterpflügen, zur Grünfutter⸗ oder Kör⸗ 


nergewinnung, 
h) alle Arten 


10. Olfruchten P 
a) R und Rübfen 
51 Mohr er 


n 
e) übrige Olſaaten (Leindotter, Senf, Sonnenblumen und 


2 ere), 
11. Geſpinſtpflanzen 
a) Flachs (Lein), 
12. Kartoffeln 
a) Früh kartoffeln, 
b) Spätkartoffeln, 
13. Rüben und Wurzelfrüchten 
a) Zuckerrüben, 
b) Kunkelrüben, 


7 


e) Kohlrüben (Steckrüben, Bodenkohlrabi, Wruken, Dotſchen, 
d) Matrüben, Waſſerrüben, Herbſtrüben, Stoppelrüben 


ips), 
e) hren (Karotten), 

14. Gemüſe zur menſchlichen Nahrung 
a) Weiktohl, 
b) alle ſonſtigen Kohlarten, 
o) alle ſonſtigen Gemüfearten, 


Ernte⸗Flächen⸗Erhebung. 
Die diesjährige Ernte⸗Flächen⸗ Erhebung aufgrund der Bundesrats⸗ 


verordnung vom 20. Mai 1917 (R.⸗G.⸗Bl. S. 413) findet in den nächſten 
Tagen durch die Polizeibezirksbeanten ſtatt. Es ſollen die feldmäßig zu 


jowie Emer und Einkorn (Winter⸗ und 


g 
Hülſenfrüchte außer Lupinen, zur Grün⸗ 
futtergewinnung, rein oder im Gemenge, auch mit Getreide, 


pold und ſein eigenes in Stücke ſchlagen und Mün⸗ 
zen daraus prägen, denen man anſieht, daß es Stücke 
von Tellern, Kannendeckeln und Schüſſeln find. 
Im Jahre 1798 ſchloſſen ſich die verbündeten 
Reichsvölker zur Wiederherſtellug der Monarchie 
in Frankreich, Oſterreich und Preußen an. Der 
Feldzug verurſachte den Reichsfürſten, beſonders den 
geiſtlichen, die an Frankreich grenzten, bedeutenden 
Geldaufband. Ihre Kaſſen waren gänzlich er⸗ 
ſchöpft; ſie ſahen ſich deshalb genötigt, zu außer⸗ 
ordentlichen Mitteln zu greifen, um das dringend 
erforderliche Geld flüſſig zu machen. An die Geiſt⸗ 
lichkeit und an alle Untertanen überhaupt wurde 
ein Aufruf erlaſſen, ſie möchten in dieſer Bedräng⸗ 
nis durch Geldunterſtützungen zu Hilfe eilen. Die 
Geiſtlichen kamen der Aufforderung mit großer Be⸗ 
reitwilligkeit nach und lieferten eine Menge ent⸗ 
behrlicher ſiiberner Kirchengeräte in die Münze, 
ebenſo viele Privatperſonen, indem ſie gleichfalls 
ihre Silberſachen zru Ausprägung hergaben, wäh⸗ 
rend die Kirchenfürſten ſelbſt in der Mehrzahl ihr 
geſamtes ſilbernes Tafelgeſchirr opferten. — Als 
Mitte Juli 1796 die Sſterreicher aus Frankfurt am 


ſtellen. 


Der Bedarf an ſolchen Pferden iſt unverzüglich in unſerem Mo⸗ 
bilmachungsbüro, Rathaus, Zimmer 43 anzumelden, am beſten münd⸗ 
lich wegen Unterrichtung über die Bedingungen, von denen das Nach⸗ 


ſtehende ſchon jetzt bemerkt wird: 


terlegen. 


3. Der Mieter verzichtet auf Entſchädigung für Unfälle und 
Schäden, die durch die entliehenen Pferde verurſacht werden, 


Bekanntmachung. 
Die Militärverwaltung iſt bereit zur Heuernte, Holzabfuhr, Kör⸗ 
nerernte, Herbſtbeſtellung Militärpferde mietsweiſe zur Verfügung 


1. Es hat der Entleiher (Landwirt) das Futter zu liefern, 
die Pferde gut zu verpflegen und gut unterzubringen. 
2. Für jedes gemietete Pferd ſind 300 Mk. Haftgeld zu hin⸗ 


Main abrüdten, wurde die Stadt „unter die Groß⸗ 
mut der Franzoſen geſtellt“; dieſe Großmut kennt 
man in Deutſchland ſeit Urväterzeiten. Die Be⸗ 
wohner Frankfurts ſollten fie ſofort auf das bitterſte 
empfinden. Kaum waren die Franzoſen eingezogen, 
da wurde der Stadt eine Kontribution von ſechs 
Millionen in bar und zwei Millionen an Lieferun⸗ 
gen von Proviant, Fourage uſw. auferlegt. Ein 
Dritter ſollte in drei Tagen bezahlt werden, für die 
beiden anderen wurde eine Friſt von zehn Tagen 
feſtgeſetzt. Um der Forderung ſtärkeren Nachdruck 
zu geben, holte man ſieben Ratsherren, unter ihnen 
den würdigen Schultheiß von Gründerode, des 
Nachts aus ihren Betten und ſchleppte ſie fort. Nun 
war guter Rat teuer. Bürger und Rat wett⸗ 
eiferten miteinander, zur Befreiung ihrer ange⸗ 
ſehenen Mitbürger das nötige Geld herbeizuſchaffen. 
Wie man auf Dukaten und Talern aus jener Zeit 
leſen kann, wurde in erſter Linie Gold⸗ und Silber⸗ 
geſchirr zur Herſtellung der Kontributionsmünze ab⸗ 
geliefert. So brachte man alsbald mehrere Mil⸗ 
lionen der erſten Rate zuſammen. Hätte die Stadt 
nur einige Tage gezögert, dann wäre ſie viel bil⸗ 


auch für den Fall der Seucheneinſchleppung und übernimmt 


gegenüber Schadenserſatzanſprüchen die geſetzliche Verpflich 


tung als Tierhalter, 


4. der Mietzins für jeden Tag und jedes Pferd beträgt 2 bis 
3 Mk. (je nach den Verhältniſſen des Beſitzers) und ebenſo 
für jedes Geſchirr 25 Pfennig. 

5. Dem Geſpannführer iſt vom Mieter glich Fut Unter: 
bringung, volle Verpflegung und eine tägliche 
90 Pfennig zu gewähren. 

6. Das Zuſammenſpannen der Militärpferde, die nur 
weiſe ausgeliehen werden, mit privaten Pferden iſt un⸗ 


Zur 
Körner⸗ 
gewin⸗ 


Fung Thorn den 25. Juni 1917. 


Nur branchekundige 


Rudolf Brzezinski, 


Tüchtiges Dienſtmädchen 5 
wegen 55 des jehigen von ſofort 7 


geſücht. Vermittlung erwünſcht. 
Frau Rechnungsrat Fischer, 
Brombergerſtr. 96, ptr., Eingang Mitte. 


Zuverläſſiges 


Kindermädchen 
für vor⸗ u. nachmittags von ſofort geſucht. 
Lindenſtraße 42, 1. 


zuläſſig. 
Die Anmeldung iſt, wenn irgend möglich, bis 1. Juli zu bewirken. 


Der Magiſtrat. 


Verkäuferin 


für die Abteilung Herrenartikel per 1. Juli reſp. 1. Auguſt geſucht. 
Damen wollen Bewerbungen mit Bild, Gehalts⸗ 
anſprüchen und Zeugniſſen einreichen. 


ulage von 


daar⸗ 


kauft jeden Poſten 


Danzig, Holzmarkt 24. 


Iledes 


€ Su kaufen aeut, 


Ich bin nächſte Woche in Thorn und 
kaufe jeden Poſten gebrauchte Möbel, 
Sue Möbelnachläſſe, auch einzelne 

tücke und Beiten. Zahle hohe 
Preiſe. Angebote bis dahin unter O. 
1264 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


zu vermieten. 
Ein gebrauchter 2 


BD ; 
Maschinenfabrik 


F. Drewitz, 6. n. b. f, 


Thorn. P. 


Eribenen und Slaelhern 


INT 


9 
Weingroßhandlung, 


Achtung! 


| Noduungsangedele 5 


Sieg, Eliſabethſtr. 5. 


liget weggekommen; denn am 3. September wurden 
die Franzoſen von den Sſterreichern unter Erzherzog 
Karl völlig geſchlagen und mußten deshalb auch 


Frankfurt räumen. (Brouſe.) 
Anerſetzliche Verluſte alten deutſchen Kunſt⸗ 
fleißes in unerbittlicher Kriegsnot! K. W. 


Mannigfaltiges. 


(Die Einſtellung der öffentlichen 
Straßen beleuchtung), ſoweit fie durch Gas 
erfolgt, ſoll in Leipzig vorgenommen werden. 
Der Grund liegt in der Notwendigkeit zu ſpar⸗ 
jamftem Verbrauche an Kohlen und in dem Man⸗ 
gel an Arbeitskräften. 

(Fünf Perſonen vom Blitz getrof⸗ 
fen.) In der Melveroder Feldmark (Braun⸗ 
ſchweig) ſind fünf Frauen, die auf einem Spargel⸗ 
feld arbeiteten, vom Blitz getroffen worden. Eine 
Frau Rockkamm aus Wolffenbüttel wurde ſofort 
getötet, während die anderen Frauen Verletzungen 
davontrugen. ; 


Gras- U. Setreldemäner 


Handablagen 2. Getreidemähaen 
Vorderwagen — Schwaden- u. Heu-Rechen 


3 


edenk Taler, ſowie To) 

Doppelbildnis des deutſchen und öfter 
reihiihen Kalſers, den Bilbniffen des 
zeutſchen Staifers, des banriihen Königs, 
des — — Königs, des deutſchen Kron 
ſrinzen, dem Fregattenkapitän von Mükes 

1 5 3 
er: marck⸗Jahrhundert⸗ Ind; 
Ramblas Dita Weddigen, Rapitän 
eufnent, Führer der Unterſesdeon 

1 g und U 29. 


Mackenſen, 
des Beſiegers der Ruſſen in 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu baden im 


Brllckenſtr. 11. 


von 3 Stadtverordneten 
ſolche gewählt worden 


15. Futterpflanzen zur Grünfutter⸗ und Heugewinnung 


b) Luzerne, 


) Klee aller Art, auch mit Beimiſchung von Gräſern, 


e) alle ſonſtigen Futterpflanzen (Serradella als Haupt⸗ 
0 frucht, Esparſette, Mais u. a.), auch in Miſchung, 
ſowie die Bewäſſerungs⸗ und anderen Wieſen, die geſamten beſtellten 
und nicht beſtellten Ackerflächen und die Weideflächen. 

Anzeigepflichtig ift derjenige, der die Bodenfläche bewirtſchaftet 
oder ſein Stellvertreter. Die Flächen ſind in der Gemeinde anzugeben, 
von der aus ſie bewirtſchaftet werden. 

Die mit der Erhebung beauftragten Polizeibezirksbeamten oder die 
von uns mit der Nachprüfung beauftragten Sachverſtändigeu ſind befugt, 
5 Ermittelung richtiger Angaben über die Ernteflächen die Grundſtücke 

er zur Angabe Verpflichteten zu betreten und Meſſungen vorzunehmen, 
auch hinſichtlich der Größe der landwirtſchaftlichen Güter oder einzelner 
Grundstücke Auskunft von den Gerichts⸗ oder Steuerbehörden einzuholen. 

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern, die vor⸗ 

ſätzlich die Angaben, zu denen fie a der Bundesratsverordnung 


vom 20. Mai 1917 (R.⸗G.⸗Bl. S. 413 
ſentlich unrichtig oder unvollſtändig 


verpflichtet ſind, nicht oder wiſ⸗ 
machen, werden nach § 10 der 


genannten Verordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld⸗ 


ſtrafe bis zu 10 000 Mark beſtra 


ft. 
Betriebsinhaber oder deren Stellvertreter, die fahrläſſig die Angaben, 


zu denen ſie aufgrund der genannten Verordnung verpflichtet find 
nicht oder unrichtig oder unvollſtändig machen, werden mit Gedſleafe 


bis zu 3000 Mark beſtraft. 
Thorn den 25. Juni 1917. 


= 


Der Magiſtrat. 


Vekanntmachun 

Bei der heute in der II. 
teilung ſtattgefundenen Er atzwahl 
nd als 


1. auſtelle des verſtorbenen Herrn 
Kaufmanns Ernſt Wendel 
für den Reſt ſeiner Wahlzeit, d. 
11510 um rk des Jahres 

err erpoſt 
e W ae 
anſtelle des zum unbeſoldet 
Stadtrat gewählten Ferre Rent⸗ 
ners Wilhelm Romann für 
den Reſt feiner Wahlzeit, d. i. 


do 


bis zum Ende des Jahres 
1922, Herr Hausbeſitzer 9285 
Pfeiffer, 
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. anftelle des verſtorbenen Herrn 
Kaufmanns Artur Kube für 
den Reſt ſeiner noch bis zum 
Schluſſe des Jahres 1918 lau⸗ 
fenden Wahlzeit Herr Direktor 
Hermann Engel. 

Thorn den 25. Juni 1917. 


Der Magiſtrat. 


15 
I. Ab⸗ 


Eüßſtoff. 


Süßſtoff kommt bis auf weiteres 
nicht mehr zum Verkauf, da die 
b use vorläufig eingeſtellt 
in 


ſind. 
Thorn den 26. Juni 1917. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Als Vertreter des zum Heeresdienſt 
eingezogenen Bezirksſchoruſteinfeger⸗ 
meiſters Eruſt Greth iſt für deſſen 
Kehrbezirk der Bezirksſchornſteinfeger⸗ 
meiſter Theodor Fucks von hier 
ernannt worden. 

Thorn den 25. Juni 1917. 


Die Polizei⸗Verwaltung. | 
Verkaufe! 


die berühmten, ſtarken mug 


Germanin-Haubennehe,Stirunehe, 
69. 6 Ml., Zöpfe u. Haargeſtele 


zur modernen Friſur jetzt ſpottbillig. 
. Araczewski, Culmerſtraße 24. 


Meine 170 Morgen 


große Beſttzung 


einſchl. 15 Morgen Wald und 20 Morg. 
beſter Wieſen, in der Nähe Thorns billig 
zu verkaufen. Maſſive Gebäude, Le⸗ 
bendes und totes Inventar überkomplett 
im beſten Zuſtande, Bahnſtatlon 3 km, 
Anzahlung 30 000 Mark. 


Leszynski, Neudorf 


bei Zlotterie. 


Sopha⸗Umbau, 
Vertikow, Reſtaurations⸗Tiſche, Schemel, 
Stühle, Waſchtiſch mit Marmorplatte, 
Schreibſekretär, Garderobenſchr., Blumen⸗ 
ſtänder u. a. m. zu verk. Bacheſtr. 16, 


Guterh. Klavier 


zu verkaufen. Bacheſtr. 14, 1. 


suterh, bartentache u. Stühle 


billig zu verkaufen. Anfragen an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


butes Arbeilsplerl 


verkauft ſofort Poſthalterei Thorn. 


1 Mning-Stutfohlen 


ſteht zum Verkauf bei 
! Beier F. Skowronski, 
Gramiſchen. . 


1 Zuchtbullen 


(gekört) verkauft 
W. Koch, Gramtiſchen. 

1 junge, gut milchende Ka 5 
Kuh, 


am 23. d. Mts. gekalbt, 
zu verkaufen. 


BES 


O. Finke, Lulkau, 


Sudhttngende Eterle 


zu verkaufen. i 5 
Neuendorf, Lulhau. 


Fuß oder Faulbal 


wird zu kaufen geſucht. 


H. Bach, Curnwart, 


Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 102. 
Gebrauchte, guterhaltene 


Schreibmaſchine 
zu kaufen geſucht. N 
Angebote unter M. 1312 an dle Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Kriegerfrau ſucht billig gebrauchtes 


Kinderbettgeſtell 


zu kaufen. Gerberſtr. 23, 3, Hinterhaus. 


Guterh. Sportwagen 


zu kaufen geſucht. Angeb. unter IX. 
1310 an die Geſch. der „Preſſe“ erb. 


Zu kaufen geſucht 


ein gut erhaltener, zweirädriger oder 
vlerrädriger 


Handwagen. 


Angebote unter P. 1315 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


8-10 Stück franzöſiſche 


aber Bangen 


zur Zucht geſucht. 
Angebote mit Angabe des Alters und 
des Preiſes an die 


Gutsverzwaltung Pislupitz, 


Poſt Heimſoot, 
erbeten, 


Kaninchen 


zu kaufen geſucht. Nur Raſſetiere. 
Angebote mit Preis unter R. 1317 an 
die Heſchäftsſtelle der Preſſe“ erbeten. 


Sekiflaſchen, 


Rottwein⸗, Portwein⸗, Moſel- und 
Rheinweinflaſchen kaufe jeden Bolten 
und bitte um Angebote mit Preis angabe 
ab Haus. = 1 = 
J. Weyer, Neuenburg WMeſipr. 
Sikörfabril. Telephon 9. ’ 


mieten. 


Wohnung, 


Schulſtr. 11, Hochptr.,7 Zimmer, 
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage und Garten, auf Wunſch mit 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 


k. Soppart, Liſcherſt. J. 


Wohnung, 


Mellienſtr. 60, 1. Etg.,5 Zimmer, 
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 


6. Soppart, Kiſcherſt. J. 
5⸗ Zimmerwohnung 


nebſt Badeeinr. u. Zubehör, 1.Etg, von ſofort 
billig zu verm. Mellienſtraße 118 d. 
Eine ſchöne 


4: Zimmer-Wohnung 
mit reichlichem Zubehör an ruhige Ein⸗ 
wohner preiswert zu vermieten. 

\ Lindenſtraße 31. 


Gut möbl. Zimmer, 
mit auch ohne Penſion von gleich zu ver⸗ 
Mauerſtr. 52, 1 Tr., links. 


Möblierte immer 


ſofort zu vermieten. Strobandſtr. 20, 


Gu möbl. Zimmer vom 1. Juli zu 
vermieten. Altſtädt. Markt 12, 1. 


Sonniges, gut möbl. Zimmer 


mit Balkon vom (. 7. zu vermieten. 
Brombergerſtr. 8, unten, links. 


Möbliertes Zimmer 


mit guter Penſion fofort zu vermieten. 
J. Schmidt. Mocker, Lindenſtr. 40. 


Ko Mohnungsaeiune 0 
Gejut zum 1. gu 
2—3 gut möblierte Dimmer 
mit Bad, Küche und Vurſchengelaß, wenn 
möglich eine abgeſchloſſene Etage, in der 
Nähe der Ulanenkaſerne. 


Angebote unter O. 1314 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 ent 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Natharinenfieahe 1, Eee Wihelmspieh 


42. 


4⸗ Zimmerwohnung 


mit Nebengelaß, möglichſt Innenſtadt, 


Eine 2⸗Zimmerwohnung 
mit Küche von jungem Ehepaar von gleich 
oder 1. 8. in der Stadt zu mieten geſucht. 
Angebote unter N. 1313 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Aleinſtebende⸗ Frau ſucht zum 1. 
oder 15. Juli eine 2 Zimmer⸗ 
Wohnung und Küche in der Stadt. 
Angebote ſofort erbeten unter W. 
1297 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Freundliche - Aimmetwahnnng 


mit Zubehör für 2 Perſ. p. 1. 10. geſucht. 
Angebote unter U. 1320 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Suche für Kriegerfrau mit 2 IAmdern 
ein Zimmer 
mit Koch⸗ u. Schlafgelegenh. zum mehr⸗ 
wöchentl. Aufenthalt. Mellfenſtr. 8. 


Bankbeamter ſucht per 1. Augu 
guter, ruhiger Gegen 


In möbliertes, 
gerüumines Zimmer 


mit Penſion und möglichſt Klavier. 
Angebote unter ©. S. an die Exp 
des Schwetzer n und 


tung. Schwetz a. W. 
möblierte Zimmer 


von ſofort zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preisangabe. Preſſes 


Einf, möbl. Immer mil 2 gelte 


um 1. 7. geſucht. 
5 Angebote unter L. 1311 an die Ge 


ſchäftsſtelle der „Prelle.—erbeten. 


Ein großer Garten 


mit 1 3 pachten ar 
anislaus Rygie 
in Schönwalde bei Thorn. 


=>) 
a 
1 


